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Dobrü vojäh Geld !
Wenn der Schöpfer des 5; vcjk »och lebte oder

die Tschechen einen zweiten Dichter von der
satirischen Gewalt nnd der revolutionären
Kühnihcit HaSeks hätten , er lieft « Gas das Lor -
beeren nicht in den Akten verdorren . Es hat
nch ja allerlei ziigetragen in den lefttcn zehn
Jahren . was einen Ben Akifta iil Staunen
sehen könnte , und der tschechoslowakische Globus
>var nicht das uninteressanteste lliaritätenkabi -
nett zwischen Shanghai und Massachusetts :
man amüsierte sich hier - vor allem deshalb so
gut . weil zum Unterschiede von anderen Re¬
gionen bei uns immer die heitere Note betont
ivurde . Abgesehen von dieser Besonderheit
unserer Nachkricgsphcinomene , die allen Affären ,
ob sie sich an die Namen PraSek , Cyrill , Kl- epel ,
Stribrni ) , Iievhnt , Tuöny oder selbst Lecian

tniilpftcn , bis an die Schwelle des Tribunals

eignete , wäre » unsere Sorgen unter denen
näherer und weiterer Nachbarn »iäit sonderlich
aufgefallen . Da sich alles krähte , ivarnni sollte
nicht auch der böhmische Leu es tun ? !

Aber dieser Fall Gas da ! Das ist
unsere Solonummer , die uns so bald keiner
nachmacht . Wir wollen nicht aus Gajdas
sibirische Abenteuer zurückgreifen und die Frage
erörtern , ob das Amt , dessen der Bundesgenosse
Koltjchaks und spätere Verräter an eben diesem
waltete , ihn nicht in erster Linie zur Anwart -
icbaft aus die Nachfolge Wohlschlägers berechtigt
hätte — in welcher Würde er übrigens dein
Staate weniger Ungelegenheiten bereitet hatte .
Lassen wird diese sibirischen Dinge ruhen , die
ja nur Sozialisten und andere defaitistisch an .
getianchtc Elemente beunruhigen ! Wenden wir
unsere ganze Aufmerksamkeit dem bescheidenen
nnd doch so vielsagenden Bulletin z » , das
vom Disziplinarausschuß über Herrn Gajda
»usgegoben tvurde . Welcher L e » m n » d für
einen emeritierten Gcneralstabsches !

Der brave Soldat Gcidl — es ist überaus

lustig , wie sich der Radola Gajda im

Laufe des amtlichen Verfahrens zu einem

schlichten Rudolf Geidl häutet , wie er zuerst
den Vornamen und dann das übrige , sozusagen
seinen Künstlernamen , dem Aerar zurückstellen
muß — „ hat sich im Fahre 1920 —21 durch

Vermittlung des ehemaligen russische » Obersten
Arladi Krakowiccki um den Dienst in der

Sowjetarinee beworben " . Er wird lvohl ein

Offert gemacht haben — bin derzeit in

nilgekündigter Stellung , möchte aber aus fa¬
miliären Gründen meine Kondition in gleicher
Branche wechseln und werde ich mich
bemühen In Rußland scheint man der

Ansicht gewesen zu sein , daß von derlei Stra¬

tegen allerweil noch zwölf ans ein Dnhcnd
gehen , und das Offert abgewiesen zu Habel «.
Daß der Landsknecht den Dienst wechseln
wollte , findet der Disziplinarausschuß nicht ab¬

sonderlich . er hält nur den Termin für anstößig ,
da zwischen den beide » Firmen , um die es sich
bandelt , damals ein „ gespanntes Verhältnis "
bestand . Wie man von Beneö weiß , ist das Tele -

grmnnl , in dem Gajdas Namen genannt wird ,

bald nach dem Offert an Krakoivieeli durch De -

chiffriernng bekannt geworden . Man wußte , das ;
etwas nicht stimmte , aber kein . Verdacht siel aus
Gajda . dcil braven Soldaten , und sein Avance

ment wurde nicht gestört . Was der Punkt - der

Konduitcnliste enthält , dürfte erst später ans

Tageslicht gekommen sein , immerhin aber hätte
cH eine beschleunigte Erledigung des Diszipli¬
narverfahrens begreiflich erscheinen lassen . Denn

was da dem iniftglücktcn Napoleon nachgesagt
wird , ist denn doch nicht ganz so harmlos , wie

es in dem offiziellen Tert gern erscheinen
möchte . Der Gajda hat dem russischen Obersten ,
wie einst Wallensteiii , der ja auch König der

Tschechen werde » ivolltc , dem schwedischen
Obristcn , nichts Schriftliches in die Hand ge¬

geben , aber er hat ihm neben dem Versprechen ,
Nachrichten zu liefern , auch zwei Bücher über -

lasse ». „ K o m p r o m i t t i e re n d c B c -

z i e h l> ii g e n " nennt der offizielle Text das .

Das wäre allenfalls der richtige Ausdruck , » venu

es sich » in Beziehungen nach Paragraph 175

St . - G. handelte , oder wen » Gajda tatsächlich
nur ohne Konzession eine Militärwissenschaft -
liche Leihbibliothek betrieben hätte . Wir haben
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Ein ameritlmischsr Völkerbund ?
Alle Sitzungen des Panamerikanischen Kongresses öffentlich .

" o » >> o it , 18. Jänner . Wir die „ Times "
au ? New ? ) ort melden , hat der paiiamcrikonischc
Kmgreß gestern mit 15 gegen jech ? Stimmen den
Antrag Argentiniens angenommen , in welchem
gefordert wird , daß alle 2 i ft u n g e n der
A >l o s ch ii s s c » n d d e s P l c n u in s ö f f e n t -
l i ch sein iollen . Ter amerikanische Delegierte
Staatssekretär a. T . Hughes stimmte fiir den
Antrag .

Tiefer Antrag ist ei » vcdcutsames Ereignis
in der Behandlung internationaler Angelegen¬
heiten seitens der amerikanischen Staaten und fcc>
jeitigt vollkommen die bisher gellende allgemeine
Aon « , daß Abkommen dieses Kongresses der
amerikanischen Nationen lediglich in geheimen
Siftungen vereinbart werden können . Tie Znstim -
mung der Vereinigten Staaten zu diesem An¬

trage hat gleichfalls überrascht , denn sie steht in
vollem Widerspruche zur bisherige » Politik der
selben . Man glaub ! , das; ' dieser Beschluß dazu
sichren könnte , daß ans dem panamerikanischen

Kongreß eine d e m V ö 1 l e r b u n d c ahn -
liche Institution geschaffen würde .

»

Nicaragua wehrt sich gegen die
Bevormundung .

Managua , 18. Jänner . « MF F. ) Tie Abge
ordiieiciikammer der Republik Nicaragua hat
einen Beschluß gefaßt , welcher als eine Kund
gebnng de » Widerstandes gegenüber der Politik
der Bereinigten Staaten angesehen wird . Sie
» ahm in zweiter Lesung eine Novelle zur 5Hc

gicrungsvorlage belrefsend die Wahl des Präside »
len der Republik a ». Diese Novelle erseht die von
den Bereinigten Staate » geforderte » Maßnahmen ,
welche die Unparteilichkeit der Wahl dadurch per -
bürge » sollten , daß die Vornahme derselben
d ii r ch A »i c r i k a » c r kontrolliert wer -

de » sollte . Tie lebte Lesung dieser Novelle wird
in einige » Tagen vorgenommen werde » .

Noch kein Einschreiten der Kleinen
Entente in Genf .

Gens , >8. Jänner . iWolss . Ter Gcncral -

sclretär des Völkerbundes hal entgegen anders

lautenden Meldungen noch leine Note der

Kleinen Entente in Zachen des Zwischenfalles in

St . Gotthard erhalten . Tie Trmarche der Regie -

'
Hingen von Bukarest , Belgrad und Prag ist nicht

vor zwei bis die ! Tagen zu erwarten .

Neuwahlen in England noch Heuer ?
London . 18. Jänner . Ter parlamentarische

Berichterstatter der „ Tally Expreß " will wissen ,
daß die konservative Parteileitung noch für dieses
Fahr die Pvrnahmc parlamcnlarischer Neuwal '
Ich plane .

schon einmal mit allem Nachdruck erklärt , das ,
wir nicht die Sachwalter des . ' ichechojlowaki -
jchen Militarismus sind . Aber noch weniger
kann es uns gleichgültig sein , daß in einem

Staat , dessen Militärjnstiz , wie die Fälle
Sandner und Lecian zeigen , mit hänfenen
Stricken nicht spart , die erst kürzlich mit dem

Todesurteil über Tomica ihre F- orschhcit ei

Ivics , die kompromitiiereiide » Beziehungen
eines Generals mit dem Entzug der Charge
gesühnt werden . Unter ähnlichen Umständen
wäre dem Obersten Redl der Revolver erspart
geblieben und vielleicht das Weilerdicne » als

Feldwebel erlaubt worden . Sich auszudenken ,
daß Gajda , wenn er dem Krakowiecli statt der

militärischen Bücher etwa galante Liternnir

verschachcrt hätte , eine Gesängnisstrase erhaliev

hätte , während er seht von Glück reden tan » ,

harmlosere Lektüre an den Mann gebracht zu

haben , ließe manches an den . ' ' »ständen in

unserer Republik problematisch Erscheinen.
Doch sei ' s drum ! Jeder Staat hat die

Generale , die er verdient , und wir würden uns

allenfalls damit abfinde », daß wir weniastens
von der Gefahr verschont bleiben , im Ernstsalle
von Gajda in den Heldentod geführt zu werde »

oder ihm sonstwie aus dem Felde der Ehre zu

begegnen , die wahrhastig durch solches Zusam¬
mentreffen noch fraglicher würde . Wäre der

brave Soldat Geidl nie etwas anderes als ein

Drogist , Psendo - Militärarzt und Generalstabs
chef gewesen , er sollie uns nicht weiter deschäs
Ilgen . Aber der vielseitige Geidl hat sich auch

anderweitig betätigt . Geniale Naturen sind
immer umfassend : die militärische Betätigung
erschöpfte nicht Gajdas unruhigen Geist . Cr

wurde , wie allgemein bekannt , schon zu einer

Feit , da er die höchste militärische Würde der

Republik bekleidete , der H ä u p t l i n g d e r

S ch w a r z h e m d e » . Das Bulletin der Tis

ziplinarlommission drückt das so aus : er habe

„seit Mai 1920 geduldet , daß sei » Name

für politische Demonstrationen der Fascisten
m i ft b r u ii ch i wurde , mit deren führenden
Personen er a » g c n s ch e i » l i ch A e z i e -

h u n g c n ii » t c r h i e l t, obwohl er dienst¬
lich meldete , das ; er keinerlei Beziohiiiigc » zu

Fascisten habe " . „ A u g c n s ch c i n l i ch" ist

gut . CS war wirklich um jene Feit angenjchei »
lich , aber schon so, das ; man es nicht mehr

übersehen konnte , das ; Gajda selbst die führende
Persönlichkeit der Fascisten war . Ter Heeres -
minister allerdings begnügte sich mit der Wei¬

tergabe der dienstlichen Meldung Gajdas . die

eine Fwzzelei war . Wir haben aus Geidl als

den kommenden Miissoliniäet damals Guter

anderem am st. Jnli t920 in einem Leitnciikcl )

ausmerksrim gemacht. Was vermochten >vir und

I andere Stimmen gegen de » Tenor einer dienst
glichen Meldung , die noch ganz andere Lügen

gestraft Iveroe » mußte , ehe Gajda einen ' Cr
holliiigsiirlanb antiat ? !

Seit dem Sommer J926 lies das Ber ' ahreii

gegen Gajda : seit dem Sommer istLV spielte
er immer kühner die Rolle des komiiiendcii

Diltalors . Es ist wahrlich nicht das Verdienst
der Regierung , das ; er sie schlecht spielte und

sich »»erhört lächerlich machte . In großer Uni¬

form , bald als russischer , bald als tschechischer
General kostümiert , die Heldenbrust mit Orden

übersät , begleitet von einem Stab sascistischer
Jünglinge , reiste Gajda durchs Land . Man

schlug die Schlacht an der Sazava , man kam

de » niedlichste » Umsturzpläne » ans die Spur :
über de » Bildung ? und Werdegang des vcr

dienie » Heerführers gab sich Iroft den „ im -

ivahren , teils irreführende » Daten " , die jener

selbst verbreitete , lein Mensch mehr einer Tän

schling hin . Die Regi c r » n g h a i t e Z c i >.

Sie hatte es »ichi eilig mii dem Ansehen des

Staates , das zu heben sie sonst kein ( finan¬
zielles ) Opfer scheut . Noch keinem Urteil hat
man es so wie dem nun mehr erflosienen an¬

gesehen . das ; es widerstrebend gefällt ivurde .

Cs ivurde alles reislich erwogen , und ein sehn¬
lichster Wuiiicli tonnte doch nicht erfüllt werden .

Man mußte Farbe bekenne » .

lind nn » sieht das Ergebnis s o ans ! Mn

•1 5 . 0 0 0 K r o ii e n R n h e g e h a l t , das ist
um einiges mehr , als die Arbcitsloiennnier -
stüftung oder selbst als die Pension eines red -

lich ans Fiel gelangte » Staatsbeamte » beträgt ,
zieht sich Geidl ins Privatleben zurück . Nicht
jede Drogerie wirst so viel ab . Iohntansende
Kriegsaiileihezcichiier winden um ihre Erspar¬
nisse gebracht . Duftende in den Selbstmord ge

jagt . Tic Altpensivnisten rufen vergebens nach

Gerechtigkeit . Die Beamten hat man übers Ohr

gehauen . Von de » Proletarier », denen der

Fiskus die Taschen umdreht , ganz zu schweige »;
wir wollen leine Selbstverständlichkeiten er¬

örtern ! Aber der degradierte General Geidl be¬

kommt einen Ruhegehalt von - 15 . 000 Kronen !

Er hat ' s gewagt , aber mich gewonnen .
er A b s cl> l u ft ist der ganzen Affäre<3V

würdig , er ist einzigarti g, originel l .

nicht ein zwcitesmnl z » erleben . Noch keinen

sah man so fröhlich enden und die rächenden
Götter um den Ring betrüge », wie diesen Po -
lykrates ! Der S t o s s s ch r e i t n a ch Ei c -

statt u n g, die T a t » a ch e i » e in Denk

a l. Grillparzer sagte von Napoleon : „ Er

a r zu groß , tveil seine Feit zu klein . " Wo

ist der Satiriker , der uns zeigt , wie hier
einer z » gro s; w a r o. weil seine Zeil nnter

dem Durchschnitt bliebt !

Das Debakel der Wiener
Polizei .

Ter 15. Juli , an dem neunzig Proletar . ee
durch die Schüsse der Polizisten ihre » Jod fanden ,
hat de » reaktionären Charakter der Wiener Poli¬
zei und ihres Leiters , des Polizeipriisideineu
Schober , enthüllt . Bis dahin konnte sich Herr -
Schober vor der Welt und selbst vor den Prole
larieu als den modernen Polizeileiter aufspielen
und er pflegte es sich als besonderes Verdienst
anzurechnen , das; die Wiener Umsturztage ohne

Blutvergießen vorübergingen — obwohl sein Ver
dienst höchstens darin bestand , daß er den Auovd -

» » » gen des sozialdemokratischen T' aatskanzkers
Tr . Renner und seines unmittelbaren Borgest ft
len , des sozialdemokratische » Jiiiicnministcrs
Etdersch ohne Widerstand folgte .

Nu » hat der 15. Juli gezeigt , daß er . ebenso
wie er seine » sozialdemokratischen Vorgesehen
solgend , der Arbeiterschaft nichts i » de » Weg legi.-,
als der Kurs nach rechts ging , auch der Reaktiv »

sofort die Gewehre der Polizei zur Verfügung
stellte .

Aber das halbe Jahr , das seil dein 15 . Just ,
verstrichen ist . hat gezeigt , wie di ' in » der mod - rne

FirniS war , de » Herr Schober sich und der Wie¬
ner Polizei ausgestrichen hat , und es hat gezeigt ,
wie Herr Schober , indem er die Polizei -,» einem

politischen Instrument der Reaktion machte , die

ganze Jnsti ' iilio » auch moralisch verderbt lzat .
Es ist kein Fiiifall daß seil dem 15. Juli die Wie¬
ner Polizei auch als Kriminalpolizei eine Bio

wage noch der ander » erlebt . Herr Schober hat
das Koalitionsrecht der Botizcibeamtcn »>» ' . A
wal ! gebrochen. Er Hai ihre Personawertreiung
aufgelost , die Vcrtrauenüinäiincr schikanieri und
die gefügigen Elemente , die am 15 . Juli aus die

Praletarier gelchosscn habe » , ausgezeichnet und

besördert , und er Hai die intelligentesten , ihrem
Beruf niii Hingebung dienenden Polizei fieamtan

zurückgedräiigi und die eben vom Lande gekoni -
meneii , frisch retruüerteil Polizisten an ihre S: eIIi -

gesetzi . und er bai damit de » Geist des denkenden ,

ausrechten Polizisten durch den Geist des krie¬

cherische », volksfeindlichen Schergen erseftl . Aber
»ick » genug daran , er hat noch dem 15 . Juli eine

Razzia mich „Juliverbrcche - rn " veranslallel und
iw--«> immer sind die Polizisten auf der Suche nach

Leiste », die damals Steine geworfen oder Pf »!
gerufen haben . Hatte der Geschichtsschreiber der
Wiener Polizei Professor Viktor Vidi in seinem

anfangs lll - ' i erschienenen Werk besonders her

vorgehabt », daß sich die Wiener Polizei von den

politische » Agende » der einst lUx- riiiäcliligeu
Staatspolizei auf de » Schuft der Sicherheit zu
rückgezogen habe so ist jeft - , wo sie sich wieder
als politisch . - Institution der Reaktion suhlt , der

Schuft der Sicherheit wieder in den Hintergrund
gedrängt worden .

Lange ehe die Wiener Geschworenen di«_ des

Ausstandes angeklagic » „Juliverbrecher " freispra
che», haben sie eine des Mordes augeklag ' e Frau
freigesprochen , weil sich herausstellte , deiß ein

waudfreie Zeugen vor dem Geschäft des Ermor
deten zur Irilischcu Zeit zwei Männer stehen
gesellen hallen , die Polizei aber dieser Spur über

haupi nicht nachgegangen war . Seither ha « sicki
die Unfähigkeit der Polizei noch viel drastischer
gezeigt . Ein Ehaufseur wurde von einem Fahr¬
gast ermorde : und die Polizei , die uuiinterbrocheu
i » den gefiigigen Zeitungen ihre » Ruhm verkü »
den läßt . Hai bisher nicht die geringste Spur von
dem ' Mörder , obwohl er von vielen Personen ge
sehen wurde . Bald danach Hai ein Mann , ans
den die Personsbeschreibnng jenes Mörders zwßt ,
ein Automobil gestohlen , wurde später von einem

Polizisten verhaftet und dieser lies; sich von dem
Tieft zur Polizei führe ». Unterwegs schoß der
Dieb ans ihn , ver leiste ihn schwer nnd verschwand .
Kasscneinbrecher , Taschendiebe werden jeft « in
Wien überhaupt nicht mehr erwischt und ganz
Wien machi sich über die unfähige Polizei lustig ,
die keine » gemeinen Verbrecher mehr erwischt ,
dafür aber Juliverbrecher .

Aber mit diesen Juliverbrechern hatte sie
bisher mich nicht viel Glück , Wohl Hai sie, wie in
den viele » Prozessen wiederholt nachgewiesen
wurde , die Verhafteten geprügelt , um ( geständ -
nissc zu erzwinge », hat andere » versprochc »,
wenn sie ihre Kameraden beschuldige», sie frei¬
zulassen. Aber bei Gericht wurden diese Praktiken
enthüllt und haben »ick » zur Wiederherstellung
des Ansehens der Polizei beigetragen . Bei ( Äe-

richl wurden — und zwar »ichi mir von den Ge -

schworenen , sondern auch von den Schöffe » —

wiederholt Angeklagte , die von Polizisten mit
aller Bestimnstheii als Täter agnosziert wurden - ,

freigesprochen , besonders da viele sogar ihr Alibi

- . ' inivandsrci nachweisen loniilen .
Es hat das Debakel der Polizei vevvollstän -
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biflt , als in den ersten Tagen dieses Lahres
im Haushalt Sausschuß des Natibnalrates von
unseren Genvssen feftgeslclli wurde , tmfj ein
Hakenkreuzmörder — der Mörder des Schriftsiel -
lcrS Bcl ' auer — der von den Geschworenen ans
Grund des psychiatrischen GniachlenS . d>is ihn
für geisteskrank erklärte , freigesprochen worden
war . in das Bnndeshcer aufgenommen werden
sollte , weit ihm die Polizei ein Siitenzcngnis
ausgestellt ha : , daß gegen ihn bei der Polizei „ in
moralischer wie in staatsbürgerlicher Hinsicht
nichts Nachteiliges bekannt " sei . In de », letzten
der- zehn SchwurgcrichlSprozesse . in denen alle die
des Aufstands angeklagten slnliVerbrecher meist
einstimmig freigesprochen worden ivarcn —
Herrn Schobers Polizei bane willkürlich jede »,
dem ei » lumpiger Denunziant ihr angab , verhaf -
tct — wurde der intellektuelle und moralische
Verfall der Wiener Polizei an einem besonders
krassen Beispiel offenkundig . Tie Wiener Polizei
hatte auch die Regierung über ihre Erhebungen
informiert , und da Herr Dr . Seipel einen Aus«: »,
inenhaiig der Teinonstraüonen mit Sowjelrnß
land nachweise » ivolltc , hatte ihm Herr Schober
auch von einem Mann erzählt , der nnier die
Demonstranten Geld — also offenbar Sowjet -
geld — verteil ' ? und auch Gift , um die Polizisten

Si
vergiften . Bon diesem hininielschreiendcn Fall

itte der Vizekanzler ansti in öffentlicher Porta «
mentssitzllng erzählt und er hatte die nötigen Fol «
gerungen daraus gezogen . Bei Gericht stellte sich
nun heraus , daß an der ganzen Geschichte kein
Dort wahr war . dop der Zeuge , der das emählte ,
irrsinnig ist und beifz die Polizei diese Schauer -
inär noch aufrecht erhalten hatte — ja der Staats
anwali sie in seiner Anklageschrift wiederholt
hatte — als die Gcrichlsärzte ihr schon dos Gm
achten über de » Irrsinn ihrcS Kronzeuge » gegc -
den hatten . Ta man aber lxü Gericht diesen
Zeugen doch nicht auftreten lassen konnte , schämte
sich die Polizei nicht , dem Gericht die Mitteilung
zu erstatten , daß dieser Zeuge unauffindbar sei
— tvas der Verteidiger damit beantwortete , daß
er dem Gericht den Meldezettel des unauffind -
baren Zeugen vorleg : «.

Hat der Herr Schober also auch i » der

Achtung der Oeffemlichkeit abgewirtschaftet, so
will er sich vor derselben Tefsentlichkcit in der

Pose des Gewaltmenschen zeigen . Während ganz
Wien über die Unfähigkeit der Schoberpolizei
und über ihre Blamagen vor Gericht lacht , hat
Schober von der Negierung die Erlaubnis er -
wirkt , sich zwei oder drei Panzerwagen anzuschaf -
fen — obwohl der Friedensvertrag Oesterreich
Panzerwagen verbietet , so daß also auch die
Entente zugestimmt ltabcn muß , dieselbe Enteilte ,
die der Wiener Gemeinde die Errichtung einer

eigenen Geineindeschutzwachc verbot . G. P.

General Groener der Nachfolger
Geblers ?

Berlin , 18. Jänner . Mehreren Blätter » zu -
folge soll in den Besprechungen zwischen de » Füh »
rcrn der NcgiernngSkoalition in der Frage der

Neubesetzung deS NeichSwchrministeriumS der

eine Punkt geklärt worden sein : Bon einer Stell - -

Vertretung ans den Posten des Ncichswchrmini - -
stcrs wird abgesehen ; es soll eine endgültige Be¬

setzung erfolgen , und zlvar tritt die Kandidatur

deS Generals a. T . Groener in den Vorder ,

grund , der von Tr . Gcßler vorgeschlagen wor¬

den ist . Was die Frage anbetrifft , daß der Neichs
Präsident sich mit der Kandidatur Groeners ein -

verstanden erklärt , so bat man , wie es im „ Lokal

anzciger " heißt , in parlamentarische » Kreise »
nach dieser Richtung keine Information .

üoptjriflh ! 102" by Malili - Vcrlna A. - G. . Berlin W. üv

Der falsche Prinz .
V7 Leben und Abenteuer .

Bon Harry Tomcla .

Ter Hausherr selbst trank ein Glas nach
dein andern , so daß er Lxilb einen gehörige »
Schwips weghalle . „ Frau Kammerherr , ich trinke
auf das Wohl der liebenswürdigen Hausfrau ! "
Sie nickte mir freundlich zu. „ Ich danke Ihnen ,
lieber Prinz . Ist es Ihnen nicht zu laut ? " —

„ Turchaus nicht ! " — „ Bei den IagddinerS ivird
immer recht viel getrunken . Tos ist nun mal daS
Privileg , das die Herren sich nicht nehmen lassen.
Ist es Ihnen auch behaglrih . Königliche Hoheit ? "

- „ Sehr sogar , Frau Kamnierlzerr . " — „ Man
ist heutzutage gar nicht darauf eingerichtet , liier
draußen Gäste zu empfangen . Als uns kürzl ch
der Herzog besuchte , hatten wir gerade Schlacht -
tag . Ta konnte ich ihm nichts anderes als Wurst
vorsetzen . Er kam auch zu plötzlich . " — „ Es würde
mir sehr leid tun , falle gnädige Frau durch meine
Anwesenheit sich irgendwie hätten bemühen
müssen . " - „ Ich bitte Sie , Königliche Hoheit !
Ich hoffe nur . daß König ' iche Hoheit mit dem
Wenigen , >vaS man hcnlzutagc noch bieten tan »,
vorliebnehmen . Anfangs >var ich ja rech : ängstlich ,
ob auch alles gut genug sein würde . Aber sei : dem
cb Sie . lieber Prinz , kennengelernt und gesprochen

habe , ist es mir , als ob wir schon lange sehr gut
miteinander bekannt wären . " Ter alte Bl . sprach
noch immer von seinen Engländern : „ TaS Fabel
Hasteste sind die . Evcuingjackels ' der englischen
Offiziere . Uniform ! Stall Waffcnrock eine Art
Smoking mit bunte » Aufschlägen , in den Farben
des Regiments . Zum Beispiel mit weißen Attas »
aufschlügen . Wahnsinnig vornehm ! Majestät soll ' »
mal geäußert haben , so ' no Evcningjackets auch
im deutschen OssizierSlvrps cinznsührcu . War '
fein gewesen , was ? ! " — „ Na , unsere Friedens -

Schwarze Listen auch

Es ist der Leffentlichkeit schon längst bekannt ,

daß ein großer Teil der Täiighlit der Untcrneh -

merorgaiiisailone » und ihrer Syndici der Aufgabe
gewidmet ist,

jenen Arbeitern , die im Interesse der freien
Gcwerkschastsorganisationen handeln , die

Existenz unmöglich zu machen .

Gerade i » den lebten Wochen sind eine ganze
Reihe Dokumente für die berüchtigten schwarze »
Listen an die Oeffcittlichkeil gekommen , durch
welche die ganze Skrnpellosigkeit . Ivelche in den

Uiiterilehmerorganisationc » vorherrscht , bewiesen
wurde .

Auch in der

Glasindustrie

der Tschechoslowakei wurden in den letzen Jäh -
reu seitens der Arbeiter viele Beschwerden laut
und immer lviedcr darauf hingewiesen , daß auch
hier die schwarze » Listen ihre Ausgabe erfüllen .
Wenn dann der Arbeitgeberverl >a»d der Glas -
industrielle » von de » Vertretern der freien Gc -
imki' chaften diesbezüglich zur Rede gestellt wurde ,
setzte der Syndikus . Herr Dr . Fiedler die un -
schuldigste Miene aus und erklärte immer wieder ,
daß die Gtasfabrikantcn derartige Methoden ab¬
lehnen und daß kein tvahres Wort an den Mit -

leilttiigen der Arbeiter sein könne . Als ihm dar »

auf erwidert wurde , daß ein Beschluß des Arbeit -

gebervcrbandes der Glasindustriellen existiert ,
nach welchem sich die Mitglieder dieses Verbandes
verpflichten , Leinen Arbeiter anfzunchmcu , der
die Absicht lxtt , seinen Arbeitsplatz zu wechseln ,
lvurde auch dies mit Entrüstung in Abrede gc -
stellt .

Es ist uns nun in letzter Zeit gelungen ,
einiges Material zu sammeln , durch welches be -

wiesen >vird , daß auch der Arbcitgcberverband
der Glasindustriellen in Teplitz ein ganzes Sy¬
stem der schwarze » Listen und der Streckbriefc
zur Verfolgung der Arbester eingerichtet ba ' , und
wir wollen im folgende » einige dieser Dokumente

veröffentlichen :
GlaSanfänger

Michael Bürgert , geb. 1907 .

P- T.

Unsere Miiglicdssirina „ Glashüttcnwcrkc Io -
ics Rindskops ' s Söhne A. G. , Kosten " , verständigt
uns soeben , daß der oben angeführte Glasansänger
seinen Arbeilspostcn grundlos verlosten hat .

Wir ersuchen um entsprechende Kenntnis -
nähme und zeichnen

hochachtungsvoll
Arbcitgcbcrverband der Glasindustriellen :

Fiedler m. p.

Teplitz , am 18. Mai 1927 .

Abträger

MySlivcc Karl , geb . 15. /11 .
1911 in Deutsch - Zlhntzendors . zu¬

ständig D. - Brod .
Tr . /Wa .

*

P. T.

Unsere Miiglicdssirina „ Glasfabrik Anlon

Kopp ' S Sohn " Janslein . veiständigi nnS soeben ,
daß der oben angeführte Abiräger seinen Dienst -
Posten ohne Kündigung verlassen hat .

Wir bitten Sie , dies entsprechend zur Kennt
nis zu nehmen und uns etwaige Anhaltspunkte

uniform ltxtr ooch »ich von Poppe ! Wir haben
doch ' n Moltke extra mit so ' » Paar Uniformen
zur Ansicht noch drüben geschickt ", meinte der

Major v. S .

Ter Diener ging herum und schenkte einen
alten Rotwein vi ». Dann wurde das Tester , gc -
reicht . Ter alte Bl . war endlich wieder auf dem

Festland « gelandet . Er erzählte jetzt tolle Jagd »
geschichte ». „ Weidmannsheil ! Königlchc Hoheit ! "
rief der Hausherr in ziemlich angeheitertem Zu-
stände . „ Weidmannsdank , Herr Kammerherr ! "
kam ich ihm mit einem beginnenden Schwips .
Tie Landjnnkerccke war dazu übergegangen , Witze
zu erzählen . Alle fünf Minuten explodierte da
eine Lachsalve . Ter alle R. lachte , daß sein gan -
zer Körper nur so schüttelte ; er gluckste und pru -
stete , daß ich für den alten Herrn einen Schlag -
anfall befürchtete . „Kinder , nee , Kinder , nee , das

ist ja zum Strampeln ! O je . . Kinder ! " hörte ich
•Hit zwischendurch ächzen , während er sich die Trä
neu ans den Augen wischte . Der Fußboden be -

gann unter dem Gestanipf der ausplatzenden
Krautnnker zu beben . Tie Frau . Kammerherr gab
dem . Hausherrn einen Wink . „ Es ist Ihnen d. ' ch
recht , lieber Prinz , wenn wir die Tasel ans -
beben ? " — „ Durchaus , gnädige Frau . " Ter
Kommerherr stand auf . dos erhobene Glas in der
Hand : „ Bive le roi et ses chastenrS !" ( „ Es lebe
der König und fe ' ne Jäger ! " ) sagte er , und wäh¬
rend sich alled erhob , leerten sie die Gläser bis

zum letzten Tropfen . Die Tiener schlugen die
Portieren zurück , ich re ' chte der Frau Kammer -

Herr den Arm . und wir verließen den Saal .

Im Talon wurde der Kaffee gereicht . Ein
Ticner bot mehrere Sorten Liköre an . Alan
bildete Gruppen und plauderte stehend , in der
einen . Hand das feine Porzellantäßchen , in der
andern die Zigarre oder Zigarette . Ich stand mit
mit dem . Hansherrn , dem Obertandesforstmeistcr ,
dem Rittmeister v. W. und der Tamc des Hauses
zusammen . Ter alte Laudjnnker v. R. hatte durch
den Rotwein Eonrage bekommen und versuchte ,

in der Glasindustrie .
»ber den Aufenthalt des Genannte » sofort be»

kanntzugeben
Hochachtungsvoll

Arbeitgcbervcrband der Glasindustriellen :

Fiedler m. p

Teplitz , mit 19. Mai 1927

Tr . /G
*

Glasmacher Gehilfe

Partik Karl . geb . 5/2 . 1897
in Oldlichov , zuständig nach To -
brnicc , Bezirk Vaslav , wohnhast

Sazava n /S . Nr . 109 .
P . T.

Unsere Mitgliedsfabril Glasfabriken und Ras .
finerien Jos . InWald A. - G. . Slichov , verständigt
uns soeben , daß der oben angeführte Glasmacher
gehilfe die Arbeit grundlos verlosten ln>l .

Wir bitten um entsprechende Kenntnisnahme
und zeichnen

hochachtungsvoll
Arbeilgebcrvcrband der Glasindustriellen :

Fiedler in. p.

Teplitz , am 21. Mai 1927 .

Tr . /Jch

Glasmacher Gehilfe

P a r l i k Hermann , geb . 3. /3 .
189: 1 in Oldknchov . zuständig nach
Tobrnicc , Bezirk Castaö , wohn -

hasi Sazava n/S . Nr . 103.

P . T.

Unsere Mitgliedsfabrik Glasfabriken und Ras
finerien Jos . Inwald A. - G. , Slichov , verständigt
uns soeben , daß der . obenangefiihrie Glasmacher -
gehilfe die Arbeit grundlos verlassen hat .

Wir bitten um entsprechende Kenntnisnahme
und zeichnen ,

hochachtungsvoll

Arbeitgcberverband der Glasindustriellen :
Fiedler m. p.

Teplitz . am 2l . Mai 1927 .

Tr. /Sst >.
*

GlaSanfänger
(£ i stttt Alois , gcb 1892 in

Ledcc .
P . T.

Wir verständigen Sie hiemit , über Mitteilung
unserer Miiglicdssirina Glashitttcttwc . kc Joses
Rindkopj ' s Söhne , Kosten , daß der oberlvähnte
Anfänger ans disziplinären Gründen entlasten
wurde .

Hochachtungsvoll
Avbeilgcbervcrband der Glasindustriellen :

Fiedler m. P.

Teplitz , am 30. Mai 1027 .
Tr . /Ä .

Besser als wie bei den oben angeführten Do -
kumcnten kann wohl ein

Steckbrief

nicht ausgestellt werden , indem man nebst dem
Kattien d: e lstebiirtsdaten , den Geburtsort , die
Znständigkeitsgemeinde und den Wohnort an -
führt . Es fehlte mir »och . daß » ta » auch die
Photographie der betreffende » Arbeiter und ihre
Fingerabdrücke noch beifügt und das richtige Ver¬
brecheralbum wäre fertig .

mich jetzt anzusprechen . Als ich ihm jedoch kühl
und erstaunt von oben bis ttutctt ansah , ver¬
hedderte er sich, wurde rot und retirierlc , ver -
legen grinsend und schwitzend , zu seinen Kraut¬
junkern . Ter . Hausherr zeigte nns die Jagd -
trophäcn an den Wänden . „Bitte . Königliche
Hoheit , sich diesen Bierzehnendcr anzusehen . Wo
gibt es Heute noch solche Hirsche ! " — „Wirklich ,
Königliche Hoheit, " meinte der Obcrlandesforst -
meister , „ das Geweih ist ausgezeichnet geperlt ,
ausnahmsweise schön . " — „ Meine Herren, " rief
der . Hausherr , „bitte das Jagdbtich nicht vcr -
gessen ! " — „ Bl . , Sic machen doch die nötigen
Eintragungen . Königliche Hoheit werden dann
die Gnade haben , zu oberst zum Andenke » an
den lstuttigen Tag Euer Königlichen Holtest
RamciiSzng und dahinter die Anzahl der ge -
fchostencn . Hafen hineinzufctzcn . " — „ Gern , Herr
. Kammerherr ! " Bl . legte ei » großes Buch auf den
Tisch und hielt mir den Federhalter hin . Ich
schrieb : „ Wilhelm , Prinz von Preußen — acht
. Hasen. " Tann trugen sich die andern Herren ein .
„ Dürste ich Königliche Hoheit bitten , sich anch
in das Gästebuch einzutragen ? " fragte die Frau
Kammerherr . „ Gewiß , sehr gern , gnädige Frau ! "
Sie reichte mir ein aiideres Buch , in das ich
nochmals den Namen des Prinzen mit dem
Datum des Tages eintrug . Während ick; schrieb ,
sahen die Herren mir über die Schulter . „ Die
typische Hohenzollernschrift ", meinte jemand
halblaut . Der Kammerherr v. Bl . trat an mich
Hera » . „ Da Königliche Hoheit . tun schon mal die
Feder in der . Hand haben , wollte ich bitten , dem
Freiherr « von Marschall eine Karte zu schreiben .
Es würde dem General ans seinem . Krankenbett
eine große Freude bereiten . Auch sonst einen sehr
günstiaen Eindruck machen . " So schrieb ich denn
dem General eine Karte , von dessen Existenz ich
noch vor einer Stunde keine Ahnung gehabt halte .
AIS ich sie fertig geschrieben ltatte , ging die Karte
von Hand zu . Hand . Jeder setzte unter meine
Handschrift seinen Namenszug . Ein Diener kam

Donnerstag , 19 . Jänner 1928 .

Diese Zuschriften , die wir zum Abdruck drin -

gen , lverdcn von der Zentrale des Arbeitgeber »«-
baiides in Teplitz - Schönau au alle Glasfabriken
versendet , soweit sie Mitglieder dieses Verbandes

End. Es ist nun bei einer Leitung , welche « n
irariiaer Geist zur Verfolgung der Arbeiter und

Vernichtung ihrer Existenzen beseelt , vollkommen

klar , daß auch
die einzelnen Glasfabriken die Organisierung
dieses Stcckbrlcffystcmcs in ihren Betrieben

bis in das kleinste Detail durchgeführt
haben . Wenn nun von der Zentrale des Arbeil -
gebervcrban ' dcs bei einer Glasfabrik ein solcher
Steckbrief einlangt , setzt sich das im Betriebe ein -
gerichtete System in Wirksamkeit , indem man an
die einzelnen Abteilungsleiter sofort die Namen
der betreffenden Arbeiter bekannt macht mit der

Aufforderung , daß diese unter keinen Umständen
in den genannten Betrieb ciiigeslellt werden dür -
fen. Daß aber bei den Firmen , nicht nur ein svl-
eher S' cckbrics einlangt , sonder » von der Zentrale
des ArbeilgcbcrvcrbandeS zu Dutzenden »t wem -
gen Tagen hinanSgcsendcl werden , geht aus fol¬
genden zwei Dokumenten lpervor . weist ) « wir
ebenfalls im Original besitzen :

Die Herren Abteilungsleiter werben ausmerl -
sinn gemacht , daß , falls sich einer der nachstellend
angeführten Arbeiter , um seine Einstellung bei
nns bewerben sollte , derselbe keinesfalls ansgenom
inen werden darf :

Wessely Eduard , Kolas Anton , Rudolf Frau ; ,
Müller Anton , Malaiisch Anlon , Wenzel Karl ,
Pclroy Albin , Siche Emil , Böhm Wilhelm , Ja
natka Otto . Franz Anton . Wicßner Karl , Llcbscher
Josefa , Wols Emilie , Tolc ? . al Marie , Bartl Marie ,
Wessely Antonie , Fischer Martha , Ionalka Anna ,
Unger Arthur , Haflstein Franz . Patzclt Karl ,
Wicßner Franz .

Direktion

der Glasfabrik „ZiudolfShültc " .
Unterschrift unleserlich .

Das weitere Dokument , welches sich in
unserem Besitze befindet und welches einen weni -

ger offiziellen Charakter aufweist , ist folgendes :
Spcla Johann jun . , Spcla Johann seit . , Bret .

Karl , Blazek Joses , Dropny Wenzel , Rubaicl

Franz , Smalttch Stefan , K» rla Franz . Zaun
Jgnaz , Boriivcl Franz , Flieger Alois , Flieger
Emil , PopeS Vinzenz , Hauptmann Franz , Amadel
Alois , Schwarz Franz , Landa Wenzel , Nowak Jo¬
hann , Pctraccl Wenzel , Eozil Ferdinand , Kinder -
mann Wenzel .

Namen von Arbeitern , deren Ausnahme bei
Arbeiten in der Rudolsshülie nicht gewünscht wird .

Gehästigcr kann wohl der Kampf seitens der

Untcrnchincrorganisatio » gegenüber der Arbeiter -
schafl nicht mehr geführt werden , wie dies nach
diesem System der Steckbriefe geschieht . Weil ei »
Arbeiter bei der Finna , wo er gerade beschäftig !
ist, seinen Arbeitsposten aufgibt , in dem Bestie
bell , seine Eristcnzmöglichkeil bei einer anderen
Firma zu verbessern ,

wieder in der schanilosestcn Weise
von den U n t e r >i e h in c r n verfolgt ,
vonBetriebzuBetricbgchctzt , iind
wenn er dann in seiner Berzwcis -
l » » g diesem Staate den Rücken
kehren will , um i in A n s l a n d eine
E xi st c » i m ög l i ch kc i t zu suchen , sind
es gerade wieder jene U n t e r n e h -

mer , welche von den Re gier ungs -
stellen verlangen , daß diesen Är -
deitern keine Pässe ausgestellt
w e r d e n sollen , weil a n s o » st c » die
Industrie ins A » s l a » d v c r s ch l r p p i
wird .

Diese Kainpfesinethodc der Unternehnier -st
infamer und rücksichtsloser , als dies zur Zeil da¬

mit einem Tadlest . „Henncsty . Bcndittincr oder
Eharlrensc ? " Ter Major v. S . trat aus mich zu.
„ Die Affäre in Münsinge » muß wohl damals
für Eure Königliche Holteil sehr peinlich gewesen
sein ?" — „ Sic ist mir auch heute noch peinlich . "
— „ Wie kam es denn eigentlich ? Leider erfährt
man durch die Presse nichts Genaues . " Ich wußte
nicht einmal ivas Ungenaues . Kühl erwiederie
ich dem Major : „ Verehrter Herr Major , ich habe
eben betont , daß es mir freute noch sehr veinlich
ist , davon zu sprechen . Ich muß gestehen , daß ta ,
hier am tveniasten erwartet hätte , danach gefragt
zu werden . " Der Major wurde über und über
rot . „ Ich bitte Königliche Hoheit tausendmal nm
Verzeihung ! " stotterte er . „Wirtlich ! _ _ ich ~ ta ,
— trabe Nichts dabei gedacht ! " — „ Dabei ge -
dacht ? ! — Nun , das will ich auch hoffen , Major ! "
Ich wandte mich a » Herrn v. W. , der sein Gias
erhoben ltatte und das eingravierte Wappen be -
trachtete . „ Herr Rittmeister sind hier i » der Ge -
gcnd ansässig ?" — „ Jawohl , Königliche Hoheit . "
Ter alte Kammerherr v. Bl . trat ans mich zu :
„ Ich bitte mit Eurer Königlichen Hoheit anstoßen
zu dürfen . " — „ Gern , Herr Oberlandesfotit -
»icister . ' Ich ließ mir vom Diener ein Glas bei »-
ßrn . -Hell klangen die Kristallschalen aneinander .

e I »r ein schöner Klang ! " meinte der Herr
^.berforstineister. „ Ja , Blücher und Hohenzollcrii ,bao gibt immer einen schölten und vollen Klang " ,
entgegnete ich. Der alte - Kainmerherr verbeugte
sich . „ Oh, das haben Königliche Hoheit sehr hübsch
gesagt . Ich trinke aus das Wohl des Hauses
Hohenzollern ! " — „ Ich danke und stoße aus dos
Wohl des -Hauses Blücher an ! Falls ich kein
Zoller war ' , mbcht ' ich ein Blücher sein ! " Der
Kammerherr wurde über und über rot vor
verende . „ Sie sind entzückend , Prinz ! Ich danke
Ihnen für das Wort ! " Damit drückte er mir mit
fester - Hand meine Rechte . Der alte Herr war
ganz gerührt . Schmunzelnd drehte er »och lange
seinen - Handcgcn- Schnurrbart durch die Finger .

(Fortsetzung folgt . )
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Bivarzen
Listen vor dein Kriege der Fall war .

en » ein Arbeiter zur Zeit eines Streikes . mel -
cher geführt Iverdcn niufj , um eine Lohnrednzie -
ru - ng seitens der Unternehmer abzitlvehrc » bziv
eine Lohnerhöhung ans Grund der steigenden
Teuerung durchzusehen , versucht , einen ( Streikbre¬
cher von seiner klassenschädigenden Handlung ab¬
zubringen und von ihm verlangt , er möge doch
nicht in den Betrieb arbeiten gehen , um dadurch

ferner KollegcnschafI in den Rücken zu fallen , wird

er nach den Bestimmungen des TerrorgefeveS
empfindlich bestras ! , ja sogar eingesperrt mit der

Begründung , das , er einen anderen Mitbürger m

ferner freien Betätigung behindert lzabe .

Di « Nnternehmerorganisatio ,
neu aber können Steckbriefe zur
Verfolgung der Arbeiter versen¬

den , können sich das 2 h st « in der

schwarzen Listen einrichten und

dadurch Hundert « von Arbeiter «

« xistenzen vernichten und trotz -
de » > sindet sich in diese in Staa te

kein Richter , welcher diese Leute

zur Verantwortung ziehen würde .

Diese verwerfliche Kampfesweise der Unter «

nehmerorganisationen muß den letzte » Arbeiter

im Betriebe aufrütteln und ihn erkennen lassen ,

daß sein Platz in den Reihen der freien Gewerk¬

schaftsorganisation ist . Gegen diese Skrnpellosigkeit
der Unternehmer kann sich die Arbeiterschaft nur

mit Erfolg wehren , wen » sie als einheitliche und

geschlossene Masse das Bestreben der Unterneh¬

mer zunichte macht , und es kann Wohl hier ganz

ruhig ausgesprochen werden , daß die Arbeitgeber -
Verbände und ihre Shndici nie so frech geworden
wären und sich derartige Methoden zur Perfol «

gung der Arbeiter zurecht gelegt hätten , » venu eS

eben die Arbeiterschaft verstanden hätte , sich ihre

einheitliche und geschlossene tÄetverischoftsorgan !«
fation zu wahren . Es trifft infolgedessen an diesen

Zuständen auch zu einen , Teil jene die Schuld ,
irolckjc in der unverantwortlichsten Weise die

freien Gewerkschaften zerschlagen haben .

Der Kamps gegen die Unternehmer wird erst

dann mit vollem Erfolge geführt werden kön¬

nen , wenn die gesamte Arbeiterschast dies

erkennt und sich wieder alle um das Banner

der freien Gcwcrtschastc » scharen .

Der mittewentfche Streit .

Musterhafte Tnrchsiihrnng . — Gegen die kommu

»istischcn BerhetzungSvcrsuche .

Berlin , 16 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der große
Streik in der mitteldeutschen Metallindustrie wird

in voller Einmütigkeit n » d mustergültiger Orb

nung durchgeführt . Eine Bezirlskouserenz der

Funktionäre des Deutschen Mctallarbcitervcr -

bandcs für den Bezirk Halle hieß die Haltung
der Vcrhandlungskonnnission bei den Beratungen

im Re! chSarbcitS »ii »istcriuin gut und wies die

Schreibweise der kommunistischen Presse sowie

ihre Einmischung in diesen Kamps jchars zurück ,
da sie nur dazu angetan sei . Verwirrung in die

Reihen der kämpfende » Arbeiterschaft hineinzu¬

tragen nnd sich schädigend ans den Kampf
auswirken müsse .

Dieser Beschluß ist deshalb besonders be

merkenswert , weil der Bezirk Halle bis vor kurzem
eine Hochburg der k o in m u n istischc »

Bewegung war .

3. G. B. und Berusssekretariate .

Eingehende Diskussionen auf der Berliner

Tagung .

Berlin , 18. Jänner . ( Eigenbericht . ) Heute
früh trat die vom Ausschuß des Internationale »
GetverkichaftSbundes eingesetzte Kommission zu

ihren Beratungen zusammen , über deren Ergeb¬

nis in der gemeinsamen Sitzung des Ausschusses
und der internationale » Berusssekreiäre am

Donnerstag berichtet werden soll .
Die Konferenz der Vertreter der internatio¬

nalen Berufssekretariale wurde vom Genossen
Mertens eröffnet nnd geleitet ; es sind 27 inter¬

nationale Berufssekretäre anwesend . Die neu

gegründete internationale Vereinig u m gder

Maschinisten nnd Heizer hat ihre Z» -
lassnng zum I . G. V. beantragt . Räch einigen

Diskussionen wurde dein Vorschlag ' zugestimmt ,
die Entscheidung dein Bureau des J . G. B. zu

überlassen , so daß eventuelle Einsprüche noch
geltend gemacht werden können .

Die Tagesordnung der Konferenz betrifft

zuerst die Beziehungen der internationalen Be -

rnsKsckretariate zum I . G. B. Die eingehende
Diskussion drehte sich in der Hauptsache um die

Durchführung der in Paris getroffene » Regelung
der gegenseitigen Beziehungen und um die be -

sonderen Ausgaben der Konferenzen der Berufs -
sekretäre. Tie weiteren Punkte der Tagesordnung
betreten die Durchführung der Kongreßbe ' cblüsse
des I . G. B. und die Umgestaltung der Presse
der internationalen Bernfssekretariate unter

Beihilfe oder Mitwirkung des I . Ä. B. Be¬

schlüsse wurden nickt aefaßt . doch soll dem Bureau

des I . G B. empfohlen werde » , künftige Kon¬

ferenzen der Berufs ^ekretariate vor,übereilen

und entsprechende Richtlinien auszuarbeiten

Prinnviell wurde angenomme » , daß allgemeine ,
die gange Arbeiterbeiveguna interessierende
Fragen nicht von den Berufsselretariateic , son -

dern voin I G. B. aereaelt werden ' ollen .

Van >> i n t « - Holland hielt da » » ein

Rrffvnt über Unfälle und Bernfsaefahre » ! » der

Glas - und E- lektrizilätsindnstrie . Es wurde angc -
real , daß darüber vom Internationale » Arl ' eitS -

<mit eingebende Erhebungen anaestellt und der

»ä-k' sten Arbcitslonferenz iiiitcrbrcitet werde »

sollen.
^ '

Wahlrechts - Kuriofa .
Vier verschiedene Wahlrechte . — Sinnlose . Belastung der Gemeinde¬

vorsteher . — Wie Wiihler um ihr Wahlrecht gebracht werden .
Durch das Gesetz über die Wahlen in die Be «

zirls - und Landesverlrclnngen ist in unser Wahl -
Mein eine vollständige Verwirrung gekommen .
Wir habe » nun glücklich vier verschiedene
Wah l re ch t e. Ins Abgeordnetenhaus und in
die Gemeindevertretungen kann jeder wählen , der
21 Jahre alt und drei Monate seßhaft ist ; in den
Senat muß er 2l' > Jahre alt sein . Tie Seßhaftig¬
keit ist dieselbe . In die Bezirksvertretnngen , fiir
deren Wahl offenbar mehr politische Reise not .

wendig ist , als für das Abgeordnetenhaus , muß
der Wähler 24 Jahre alt sei » und ein volles
Jähr im betreffenden Bezirke wohnen . In die
Laiidesvertretung endlich kann nur derjenige
wählen , der 24 Jahre alt ist und ein Jahr lang
im betreffenden Lande wohnt .

Und nun sollen die armen Gemeindevor¬
steher Wählerlisten anlegen , ans welchen hervor -
geht , für welchen von allen diesen Verlretungs
körpcrn der einzelne Wähler das Mahlrecht hat .
Es gibt da wenigstens 10 verschiedene Möglich
keile ».

Die Anfertigung einer solchen Wählerliste ist
schon nicht leicht für eine größere Stadl mit
turistlsch gebildeten Beamte » . F » kleinen Gc -
»neinden , in denen der Vorsteher tagsüber seinem
Berufe nachgehen n»iß , « nd der dann in den
Abendstunden die Gcinciiidcgeschäsle zu erledigen
lzat . wird die Anlegung einer Wählerliste nahezu
»»möglich .

Weil » der Bürgcrblock die Absicht hat , »iög -
liehst viele Menschen um ihr Wahlrecht zu brin

gen , so erreicht er diese Absicht schon auf rein

mechanischem Wege durch die Unmöglichkeit , in
kleinen Orten richtige Wählerlisten herzustellen .
Wenn hierüber noch ein Zweifel bestehe » könnte ,
so würde er durch die Erfahrungen beseitigt ,
welche bei Anlegung der Wählerliste » int Dezem
der 1027 von den Reklamatioiiskommissioncn gc
wacht wurden . Das Gemeindeamt mußte bei allen

jenen Personen , welche erst nach dein 15 . Dezem¬
ber 1020 in die betreffende Gemeinde übersiedelt

waren , erheben , ob sie nach diesem Tage in dein

betreffenden Bezirke wohnten und somit das

Mahlrecht in die Bezirksvertretung haben , nnd ob

sie nach diesem Tage im betreffenden Lande wohn -
teil und somit das Wahlrecht in die Landesver -

tretliiig habe » . Hiebe ! waren sie im große » gan¬

zen auf die Angaben deS Wählers angewiesen , da

weitläufige Untersuchungen , ob diese Angaben

wahr sind , kaum durchführbar sind .

In den Berichten der Gemeindeämter an die

Reklamationskominissionen ivurde aus diesen
Umstand überhaupt keine Rücksicht genommen .
In dem Berichte fand sich einfach der Vermerk ,

daß der Wähler beispielsweise am 15 . Mai 1027

in der Gemeinde angeineldet wurde . Da die

ReklainaiionSkoniinissiviieii außerstande sind , Er¬

hebungen zu pflegen , wo der Reklamant in der

Zeit zwischen dem 15 . Dezember 1020 und dein

15 . Mai 1927 gewohnt lM . mußten die Reklama
lionen abgewiesen werden und der betreffende
Bürger lan , einfach ni » sein Mahlrecht i » die
Bezirks und LandcSvcrtretnng .

Auf diese Weise hat unsere w ü r -
d i g e P a r l a in e » t s in e h r h e i t gewiß
To » sendc von Staatsbürgern u in
ihr Wahlrecht betrögen .

Die in den NcklaiiiationSkommissione » ge -
sammelten Erfahrungen haben auch gezeigt , wie

mangelhaft heute noch viele Wählerlisten ange¬
legt lind . Personen , die jalirclang in der Gemeinde
wohnen , werden jetzt reklamiert . Seit mehr ■*. &
7 Fähren Iwbc » sie sich nm ihr Wahlrecht nicht
gekümmert .

Uns sind Fälle bekannt , Ivo Personen , die
schreiben können , in der Weise reklamierte », daß
mit ihnen am Gemeindeamt etn Protokoll ansge
»viiiiilcn wurde , da « sie unterschriebe ». Nach dem
Wortlaut des Gesetzes dürfe » solche Protokolle
nur mit Personen aufgenommen werden , die
nicht schreiben können . Bon dieser Bestimmung
hatte weder der Reklamant , » och das Gemeinde
amt eine Ahnung , und so käme » alle diese Leute
( in unserem Falle in einer einzigen kleinen Ge¬
meinde nenn Personen ) » m ihr Wahlrecht .

Ganz sonderbar sind auch dir Weis » n-
gen , welche die politisck >e Landesbc -
bürde für die Anlegung der Wählerlisten gege
bcn bat . Die Ausnahme des Namens in die Wah
[ erlisten bedeutet , daß der Betreffende das Wahl¬
recht für das Abgeordnetenhaus und die Gc -

meindcvertretnng hat . Tann finden sich eigene
Rubriken für den Senat , die Bezirksvcrtretnng
» nd die Landesvertretung . Hat der Wähler das
Wahlrecht in eine dieser Körperschaften , so ist in
die Rubrik das Wort „ ja " zu schreibe ». Hat er das
Wahlrecht nicht , so ist ein wagrechter Strich z»
mache »; logischer wäre , wenn die Rubrik mit
dem Worte „ nein " auszufüllen wäre .

E s w ä r e tu ü n sch c n ü w c r t, da ß f ü r
die Bezirks - und L a n d e S v « r t r e t u n g
eigene W ä h l e r l i st c n angelegt w e r
de » , weit die für alle Vertretuiigskörper be¬
stimmte » Wählerverzeichnisse vollständig unüber¬
sichtlich sind und zweifellos z » zahllosen Streitig¬
keilen und Unklarheiten führen werden .

Schon jetzt hat sich aber herausgestellt , daß
die Beschränkung des Wahlrechtes auf das er¬
reichte 24 . Lebensjahr nnd die Verlängerung der

Seßhaftigkeit von drei Monaten auf ein Jähr
nicht nur eine reaktionäre Maßnahme war , son¬
dern eine Maßnahme , welche geeignet ist , die

Staatsbürger um ihr Wahlrecht zu bringen . Eine
Reinednr ist dringend geboten .

Unserer Ansicht nach wäre das einzig
Richtige , jenes Wahlrecht , da » für das Abgeordne¬
tenhaus besteht , auch für die Bezirks , und

LaiideSvcrtrctliiigeil gelte » zu lasse ».

Sxposee UDrznls llber die

Gaida - Affilre .
Freitag im Wehrausschuß .

Prag , 16 . Jänner . Der Wthrausschnß des

Abgeordnetenhauses ist für Freitag halb 10 Uhr

vormittag einberufen . Ans der Tagesordnung sind
„ Mitteilungen des BerteidigungsniinisteriuinS "
vorgesehen . Wie bestimmt verlautet , wird der

Minister im Ausschuß endlich eine zusammen

fassende Darstellung der Gajda Affäre gebe » .

Die Sozialverflcherungsnovelle .

Die Koalition noch tcincstvegs einig .

Prag , 16 . Jänner . Tie Koalitionsverhand

lunaeu über die Sozialversicherung scheinen
wieder einmal an einein loten Punkt angelangt

zu sei ». Aus der bereits angekündigten Ein

bcrnfung des sozialpolitischen Ausschusses , der

ursprünglich schon heule die Generaldebatte

über die Novelle fortsetzen sollte, ist nichts gewor¬
den . Die Meldungen der Kvalitionspresse , es sei

schon ein v ö l l i g c S E ! n v c r n c h in e n erzielt
und nur noch die formale Zustimmung der

Klubs im Laufe dieser Woche einzuholen , hat sich
also als verfrüht herausgestellt . Das vereinbarte

Koinprvnliß stößt namentlich bei der tschechischen
Volkspartei , bzw . bei deren Gewerkschastsflügel ,
noch immer auf Widerstand , während die

Agrarier sich gegen weiter « Aendernngen zur

Wehr setzen . Selbst die „ Präger Presse " muß in

einer gewundenen Notiz zugebe », daß neuerdings

Schwierigkeiten innerhalb der Koalition aufge¬
taucht sind , deren Ueberwindinig auch den ge

riebensten Kompromißlern noch manchen

Schweißtropfen kosten wird .

Sfienes Schreiben .
Das Alissiger kommunistische Blatt , das den

uns teuren Namen der Internationale tagaus ,

lagein schändet , ist wegen meiner Borträge über

„ Rußlands Wirtschaft und Politik " aus dem Häus¬

chen geraten und sucht die russische Sozialdemo¬
kratie und mich persönlich auf das niederträchtigste

zu beschimpfen . Ich halte bereits Gelegenheit , die

völlige -Haltlosigkeit dieser kommunistischen Gegen¬
kritik in meinen Vortragen öffentlich aufzuklären ,
ich vermied cS aber , auf da « Persönliche einzn -

gehen . Die persönlichen Angriffe der Juternatio
nale gipfeln in der wiederholt aufgestellten Be¬

hauptung , ich sei ei » bezahlter Agent Ehamber -

I lcins . ES wäre mir ein leichtes , die gerichtliche
| Ahndung dieser Niederträchtigkeit z » erreichen . Ich
; möchte aber der russischen kommunistischen Presse
j nicht die Möglichkeit geben , gegen mich und meine

j Partei ob einer „ Anklage vor einem bürgerlichen
Gerichte gegen ein Arbeiterblatt " zu Hetze », ohne

daß mir die Möglichkeit gegeben wird , den Sach¬
verhalt in der russischen Oeffentlichkeit anfzu -
( klären . Ich sehe aber gerne einer gerichtliche »
i Verhandlung entgegen und erkläre in aller Form ,

daß die obige niederträchtige Behanptnng der In
teruativuale eine b e w n ß I e B e r l e n in d » n g
und gemeine Lüge ist , wodurch sie sich wiir

dlg in den Nahmen des gesamten Kampfes dieses
bedauernswerten Blattes gegen die Sozialdemo
kratie einreiht . Sollte die Redaktion der Inter¬
nationale es wage » , mich ob dieser schwere ic
E Ii r e » kränk n » g m verklagen , so würde es

mich freue », den Wahrheitsbetveis vor Gericht a »

zutreten .
B o d e n b a ch, den 10 . Jänner 1026 .

S . Schwa r z.

Seit « 0.

einer bereits konsiszierten Meldung ist sclbstver .
ständlich verboten , und ebenso selbstverständlich
strafbar . Aber natürlich konnte die Zensorbehördc ,
die gestern jedenfalls auf höhere Weisheit hin die

Konfiskation vorgenommen halte, in der Nacht
dieselbe Sache nicht mehr konfiszieren . Sie hätte
sich unsterblich blamiert . Denn zu der Zeit , da die

„Teiitsche Presse " die konfiszierte Meldung im
Druck wiedergab , druckten bereits die übrigen
Blätter das ausführliche offizielle Erkenntnis . Es
hatte sich das Wunder ereignet ( gegen das die Rest
von KonnerSrcuth ein Waserl ist ), daß am Abend

öffentliche Kundmachung wurde , was
drei Stunden vorher noch ein ängstlich be »
hütete « Staatsgeheimnis war .

Vielleicht gibt es Bürger , die diese Feinheiten
deS tschechoslowakischen politischen Innendienstes
nicht verstehen . Daö tut aber gar nichts . Wozu
brauchen denn auch die Bürger in solche Dinge
eingeweiht zu sein ? Da « gehört eben mit zur
tschechoslowakische » Demokratie , daß nur sehr
wenige Allserwöhlte von ihr in allen Stücken

überzeugt sein können . Und die Höchstknltivierung
dieser Deinokratie ist eben eines der besonderen
Verdienste der Bürgerregierung nnd einer der

großen Erfolge der dentschbürgerlichen Mitregie¬
rung . Wer weiß wie lange wir noch ans solche
Wunder der Rechtspflege und Zensur ballen war¬
te » müssen , wenn nicht der deutsche Christlich ,
soziale Mayr - Harting Justizminister gewor¬
den wäre !

Der Kampf um die Sozialversicherung
Protest der Arbeiterschaft von Möhr. - Schiinberg .

Montag , den 10 . Jänner , fand tm Arbeiter «

heim in Nlähr . Schönberg eine Plenarversamm -
lung der gciverkschaftlichen und Politischen Bcc

traueiiSniänner der Arbeiterschast des Mährisch -
Schönberger Gebietes statt , in der Genosse H ä u S-

l c r ein eingehendes Referat über die Novellicning
der Sozialversicherung erstattete . In sachlichen
Darlegungen zergliederte der Referent die beab¬

sichtigten Verschlechterungen . Die versammelten
Vertrauensmänner faßten eine Entschließung in

der gegen die geplante Verschlechterung der So¬

zialversicherung auf das entschiedenste protestiert
und die Zurückziehung der Vorlage verlangt wird .

tzin MelfterltUck der Nensur .

Die „ Prager Abendzeitung " , die „ Nene Mvr

genpost " , die NachinittagSansgabe der „ Tribuna "
hatten gestern ganz kurz das endliche Urteil des

Disziplinarausschusses über Gajda gemeldet . Alle

drei Blätter wurde » wegen dieser Meldung koufis -
ziert . Warum ? War dieses Urteil Staatsgeheim -
nis ? Nein . Tags darauf stand es in allen Blät¬
tern . Enthielt die konfiszierte Meldung Dinge , die
im Interesse des Staates nicht gesagt meiden durs¬
te » ? Nein . Die offizielle Verlautbarung enthielt
viel mehr und Schwerwiegenderes . Oder war die

Vorzeitigkeit der Meldung die verständliche Ur¬

sache für das Einschreiten der Staatsanwaltschaft ?
Auch nicht . Denn zur Zeit der Konfiskation war
das Urteil längst beschlossen und besiegelt , die für
die Presse bestimmte Form der Mitteilung lag
schon fix nnd fertig da und ward ein paar Stun¬
den später dein Pressebüro und damit allen Tages -
blättern überstellt . Läßt sich also etwas Unsinnige -
res und Komischeres als diese Konfiskation den -
ke » ? Ja .

Nämlich heute vormittags erschien in der
„ D e u t s ch e n P r e s s e " fast ad verbum die .

selbe Meldung , derentwegen gestern die

„ Abendzeitung " konfisziert worden war . Der

„ Deutschen Presse " hatte der Zensor aber keinen

Weißen Fleck angetan . Dieser Zensor müßte eigent¬
lich zur Verantwortung gezogen und die „Deutsche
Presse " bestraft werden . Den » die Wiedergabc

Ter Kamps um die Forstresorm . Der »aiio -

»aldeinosratische Abg. Dr . Lukavskh besaßt sich
im Pilsener „Lefitz Denis " mit dein Vorschlag
der d c >l t s ch e n S o z i a l d c ino k r a l c n. daß
die Gemeinden nnd andere öffentliche Verbände

( Bezirke ) sich zu Jnteressciiverbäiidcn vereinigen ,
nm Wälder » ach dein Ziitciluiigsgesetz zu er -
werben . Abg . Dr . Lnkavsltz schreibt : „ Die Natio -
» aldemokratie kann bei der Lösung des Problems
der Forstrefori » nicht bloß auf den wirtschaftlichen
Standpunkt Rücksicht nehmen , sondern in gleichem
Maß auch auf den nationalen und de »
st a a t l i ch e » S t a n d p » n k t. Die Forstreform
betrifft vor allein die G r c » z w ä l d c r. Die

Erwerbung dieser kann nicht bloß vom wirlschaf -
liche » Standpunkt aus beurteilt werden , denn
schon niemals nachher wird ' "ch eine Gelegenheit
vielen , unsere Grenzen sowohl in n a l i o n a l e r ,
als auch in staatlicher H i » s i ch t z n stcir -
Fe » , wie jetzt . Es wäre ei » verhängnisvoller
Fehler , wenn wir vergessen würden , daß >v i r
nicht nur die Boden - , sondern a u ch
d i e F o r st r e f o r »i a ii ch a u s » a t i o n a l e ii
nnd staatliche n G r ü n d e n b e s ch l o s s e n
haben . Und diese » Standpunkt müssen wir um

so mehr betone » , je mehr wir beobachte » , daß
die Tcnlsche » die Grenztvälder aus nationalen
Gründen für sich gewinnen wollen . " Wir sind dem
bekannten tschechischen Chauvinisten Dr . Lnkavsktz
sehr dankbar , daß er so unverhohlen de » nationa¬
listischen Charakter der gesamten Bodenreform ein -
mal offen bestätigt hat . Uns deutschen Sozial «
demokra ' en steht die Wahrung der wirtschaft¬
lichen Interessen unserer Gemeinde » und Be¬
zirke obenauf und verwahren tvir uns entschieden
dagegen , mit Dr . Lnkavsktz ans eine »ationalistischc
Linie gestellt zu werde » .

Bom Rundfunk .
C' mpfehlcnsivertes aus veu Programmen .

Freitag .

Prä «! U. iKl- U. l !» SchallviaNenmulil . 12,05 —12,55 Kon.
»en, ta . 30 —17uo {latiimctmuflf . I7 . 50—I8 . ! 5 Deutsche
Sc iib ii ii «: laflcSncutofcUcii , hirraui Lanbivirischaliiiche
Scnbiiii «: Tr . Tino. Socrrcll „ Warum (eine ctiiiiieillichseii in
be: Sliiioiiii « besieht ". 18 . 25—is . 35 Porira « beb t ( «>c,i >l .
scheu '.'l r b e I l e r f ii r n i o r i ii iii « : Lehre : Noll. «JINIS
. -eaiibitbelleii der Knaben in der 5. Kiaise einer boriiitbiiiche »
PoNsichnie " . Iii . 15 »nie haiiiiiioSimisik 70 . 00—77. 15 snach
Presibur «) •freffcnudjriatlcit , hierauf „ Aus Smelaiia « Obern .
lombolilionen " 71. 10 >N«bierkon »eri — Brünn i 17. 15—13. 15
Konzen , 18 . 00 —18. 10 Deutsche Pr Isenach : ichIen .
bletnits Deutsche 3 e n b u n n : Pros . <«u«o mithin „72>i »<
deruiiaen in tfornioali - , 10 . 00 —io . lo ,.»(. SboMs " : „Dumtti " .
70. 00—22. 0-1 Opern » rlrapnn « an- bein sitri ' er . Der . Kuh",
iiiolksober bon Siiieieno . — Prehbur «: >8. 00—10. 00 Konzeri .
— «aicha »! 10 . 35—70. 15 Soiiiienlonzeri . Berlin : 70. 30
UederNamin « ans ber Slngalabemie „Stunbc bot Lebenden ' .
27. 30 JiachtiuuUt . — 3tutt «art : 10. 15 Slonjetl . — 7rlb . il «:
10 . 30 —13 00 ItonMtl — Breslaui 10. 30—18. 00 linierhol .
iniiaösonzerl 70. 00 Sriihiicher Karl Nanber - Udend . - Man¬
che»! 10. 00 Homert , 70. 00 „Die N- rschinaSsee ". Lpereiie bon
Ktiintii , — yambur «: 10. 15 sNeborilaauna auS Bremen )
üialionaliicbc : und Tänze , 10. 15 cUeheriroaun « aus Sanno -
ber ) Nomanlische Onbcttutcii , 10. 15 ( UeBetitoouno ans Niel )
Klabierlonzeri 70. 00 Alle Noraaienber : „De ru «e Soft ' ,
Niebeliänbische Bauerntomöbie von sssrih Tiobenhooen . —
Lanhenb »«! 13 05 -11 30 sNeberlraouii « au» miiln) Konnrt . 18-0(1
bis 10 00 sUeberiroqiina ans Diisseidorli Beii>ersoii »erl . 20. 11«
( UcNextTanuxn aus Kolli ) Bnnier AdeIIb. — «öblhsbee «! !li . 30
bi» 18. 00 Siedimillofllfoimtl , 70. 05 Bortio «»adrnb . 21. 05 Do*
SlönioMietfltt Sittliimiuitlett . — ssronliurii 18. 45 — 10. 15 Zum
00. Geburt »! «« de« Dichier » Äusiav Mehrinf , 20. 15 „Die iremde
ftta »", Schouipiel von ültjnnbtt Brissou . — Wien! 11. 00 und
16. 15 Koinerie . 17. 10 Musilalilche Klubersiuiibe . lil .00 Beruf ,
liebe Heutschöbihunoe » butd) chemische Probniic In Indnsieie
itnb Öelbcrbe ", 10. 30 „Ter fchluattc Touiino ". komische Oper
von Ander. — Mailand ! 21. 00 Übinpdonisches Konzeri . —
Neapel : 20. 50 ileberirogun « der Oper „Niholrilo " bon Berbi .
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Kommission in St . Gotthard .
Prüfung nur vom zolltechnischen Gcsichtspunll .

2t . Gotthard , 17. Jänner . ( MTJ . ) Tic zur
Prüfung des Zollzwischcnfalles in 2t . Gotthard
entsandte geiilischte ungarisch - österreichische Kom
Mission ist zusammengetreten » nd l >al von 15 vi ?
1V Uhr verfandclt . ES wurden die ungarischen
und österreichischen Eisenbahn - und Finanzbeam
trn verhört , die zur Zeit der Woffenliesernngen
Dienst leistete ». ES wurde ein Protokoll anfge -

noimnen , das von den beiderseitigen Komnlissi »-
nen ihren vorgesetzte » Behörden unterbreitet iver
den ivird . Die Prüfung der ?l » gc legen he it iit aus

■schließlich vom Eisenbahn » nd Iollfachgesict ' tS
pnnkt and eriolgt .

Toges - Neuigleitea .
Sin hochwürdiger Iugenderzieher .

Aus Z ii a i in schreib : man unS : Aus Zu 1 b
bei Joslowitz erfahren wir ganz uicdlickic Dinge
aus >' r schivarzen Häuslichkeit . Im Bordcrgundc
steh : der Religionslchrer K o n r a d

. 9 o r ii l> crr , der von Zulb »aeli Joslowitz ver -

fetz , wurde und an der Joslowitzer Bürgerschule
erzieherisch wirki . Worin diese Erziehungsarbeit
besteht , kann man aus der Erzählung eines ge
wissen . Hart St raus , eine ? 1R- bis 19 jährige »
Burschen , crkcniicn . die er am 26 . Dezember 1! >27

in einem Gasthanse in Zulb in Gegenwart des
- GcmeinderaieS Schaden nnd eines gewissen Josef
Jordan zum besten gab . Kraus erzählte , dast seit
der gemütliche Pater in JoSloivitz lchri , Bur

scheu und auch Mädels von dem famosen
Herrn in der . K»i : c oftmals eingeladen lvurden ,
ihn zu besuchen . Sic lvurden von dem Herrn

Pater sehr freundlich in Christo empfangen » nd

er nahm einen » ach dem andcren mit sich ans den

Dachboden . Don entkleidete der hochwiirdigc Herr

sich » nd mich die Jungeno » nd trieb mit ihnen

verschiedene Unsittlichkciten .

Diese Erzählung ist in ganz Znlb ruchbar
geworden , ein offenes Geheimnis und trotzdem
iwt es die dortige Gemeinde nicht für notwendig
gehalten , die Zache zu untersuche ». Wohl wurde »
K« lus und Jordan zur Gemeinde berufen und
man vcrlangie von ihnen eine genau detaillierte

Aussage . Da die Burschen jedoch erklärte », nnr
fai Gericht aussagen zu wolle » und man den

geistlichen Herrn doch nicht schaden null . geschah
von seilen der l >3enicinde weiter nichts . . Nor»Herr
liest die Pätcr bcr junge » Leute zu sich lomnie » ,
nni die Zache ; » vertuschen . Hoksemlic » tragen
aber diese Zeilen dazu bei . da st der Fall nnil docli

gründlich untersucht und dein frommen christlichen
Iugenderzieher das Handwerl gelegi ivird .

Schon wieder !

In der Kaserne des Infanterieregiments
Nr . !! in Krems ! er Ijut sich DicnSlag der Äe

fvcttc Alfons Langer mit seinem Tienstge
wehr e r s ch o s s e ». Ter Beweggrund des Selbst

mordes ist , so wird gemeldet , unbckan n l, die

Untersuchung ist, so wird gemeldet , eingeleitet .

Die Beweggründe sind immer nnbetani » .
die Untersuchung wird i »i m c r eingeleitet , ihr

Ergebnis erfährt man nie . Doch wir wissen
schon : es ist eine Lust Soldat z » sei » . . .

Jeutschvöltische Demonstranten vor der

Wiener Staatsoper .

Wege » „ Jonnh spielt ans " .

Wie » , 18. Zäuncr . Heule versammelte » sich
tingefähr All » Tcutschvölkische vor der Staats ,

vpcr , um gegen die Aufführung von Kreuel »

Oper „ I o » u t) spielt a n s " ; n demonstrieren .
Tie Wache , die von dieser AbsichtKenntnis hatte ,
war in gröstcrer Zahl ansgerücki » nd drängte die

Temonslraiitcu in eine Zeilengasse ab . Dort ver

sammelten sie sich neuerdings und sauge » das

„ Deutschland Lied " und ein Spottlied ans die

Republik . In der Elisabethstraste lam es zu
stürmische » ( tundgebungen der Dcnlviislraiite »,
wobei mehrere Verhaftungen vor -

geliviiimcn wurde » . Zchliestlich gelang es , iie zu
zerstreuen . Die Cpcrubcsttchcv tonnten unbehelligt
in das Haus gelangen .

Die Verwischung Südtirols .

t ' lnch der Religionsunterricht italienisch .

Bozen , IL. Jänner . Das königliche Schnl -
ainl von Trient , dein auch das Schultvesen von
Südtirol untersteht , hat de » sürstbischöflichen
Ordinariate » von Triem nnd Beiren den Regie -
rungsbeschlust mitgeteilt , tvonach in Zukunft in

sämtlichen Volksschulen des deutschen Sprachgc
bietet in Südtirol 6er Religionsunterricht a u s

j cl, I i c st l i ch in i t a l i e » i s ct> er S p r a cl> e er -
teilt werden iilnst . Im größten Teil des Landes

durste der Religionsunterricht auch seit der im

Herbst 1923 begonnene » Jlaliamsiernng der

Volksschulen bisher noch in deutscher Sprache er -
teilt tverdc ». Run nimmt die Regierung alle so
wohl dem Heiligen Stuhl >vic den Landcsbischösen
>11 dieser Hinsicht gemachten Zugeständnisse zu
rück und verbietet ausnahmslos de » ReligionS
Unterricht in der Atnttersprache . Gleichzeitig hat
das Tchulamt in Trient durch ein Rundschreiben
an die Schulleitungen Südtirols de » Gebrauch
deutscher Lehrbücher ( . Katechismen ) verboten .

ssin Dutzend Brände in Washington .

Schmuggler liefern den Alkohol zur Wieder -

belcbung erschöpfter Feuerwehrleute .

Paris , 18. Jänner . Einer Meldung des

, . Re>v Aork Herald " ans Washington zufolge
tnttchci: ' gestern dortselbst ; >vv! f Brände aus ,

ivelche , wie man glaubt , sämtlich von einem Gei -

steskrauten gelegi waren . Die Polizei verhaftete

eilten ehemaligen Soldaten , welcher ans dem

Krankenfanje . wo sein Geisteszustand nnterslicht

wnrde . entlassen worden war .
Bei de » Bränden lam keine Person nmö

Leben , dock» wurde eine graste Zahl von Feuer -
ivebrlente », welchen die Gefahr drohte , infolge
des Rauches zu ersticken , ins Krankenhans ge -
bracht . Ter Borrat an Whisky , welchen das

. Krankenhans zur Verfügung falte , um die

Feuerwehrleute wiederum ins Leben zu rufen ,
ivar rasch erschöpft , tveShalb der behandelnde Arzt
sofort um die Lieferung neuer Ahiskyvorrätc
durch Schmuggler ersuchte . Diese lieferten mit

Bewilligung der Polizei alsbald den erforderliche »

Alkohol .

Kriegsfilme in Frankreich verboten .

Aber nur , weil sie den Krieg lächerlich machen .

Paris , 18 . Jänner . ( WJJ . ) Die französische
Regie v » » g hat die Vorführung aller Iii nie , welche
Episoden ans dem lebten Kriege beinfalle », ver
boten . Sic traf diese Entscheidung , da sich Tenden¬

zen zeigten , den Krieg lächerlich ; » mache » ,
was die französische Regierung als eine Bcleidi

gnng der gefallenen Soldaten erachte .

„ Der brave Soldat Svejt " —

nnzilchttg !
Berlin , 18. Jänner . Der „ Vorwärts " meldet :

Tie Breslancr Staatsanwaltschaft hat gegen eine

dortige Wochenschrift wegen des ' Abdruckes des be¬
kannte » satirischen Romans „ T i c A b c » teuer
des braven Soldaten 8 » e j k im Weli

bieg " von Jaroslav Ha Sc k die ' Anklage erhoben .
Tie Staatsanwaltschaft erblickt in der Figur des

Feldknraten Katz eine Perbreitling unzüchtiger
Schriften . Tie Staatsanwaltsthaft scheint für den
Roman Reklame mache » zn wollen , die er doch

gar nicht nötig Iial .

Perncrstorscr - Gedcnlfeier in Brün » . Zum
>- etilen an den vor zehn Jähre » verstorbenen
großen Führer der österreichischen Sozialdemo
kratie . Engelbert Pernerstvrfer , veranstaltete imfer
Brün » er Bezirlsbildnugsaiisschiist am vergan¬
genen Sonntag eine stimmungsvolle Feier . ' Manche ,
die teilnähme » , berge » noch i » ihrer Erinnerung
das groste Erlebnis von der elementaren Bcrcd -
iamleit Pernerstorfers , die mitrcistend >vie eine

Naturkraft wirkte , und au fas ebenso gütige und

bescheidene wie kraftvolle Menschentum des ? a

hingegangene ». Für sie gewann die Gedenlrede ,
welche Genosse Senator Polach hielt , noch eine

besondere Bedeutung . Ten anderen den Efaralicr

Pernerstorfers nahezubringen , war die schwierigere
Ausgabe , die sich der Redner mit seinen Worten
voll warmer » nd herzlicher Erinnerung gestellt
falte . Er schilderte diesen Lebenslauf eines auf¬
rechten Revolutionärs , der , kleinbürgerlicher Welt

entstammend , . zunächst in der Achtundvierziger
Traditio » lebte , um dann festen Schrilles durch
eine Zeitenwende zu gehe » , welche seine frühere »
Arbeilsgenosscil der Rcatiwn zuführte . Rur Bis

lvr ' Adler , der Freund , hatte den Weg zur Sozial
deniokratie eingeschlagen , während die anderen ,
die Schönerer und Lueger , Führer des herein
brechenden bürgerlichen Rückschrins wurden . Per

nerstorfer , 1852 geboren , trat 1S! >7 der Partei bei
— nicht er , sonder » die politische Weh hatte »ich

geändert . Seine glänzende Kämpserlansbahn als

Demokrat und als Sozialdemokrat schilderte der
Redner in ansäranlicher Weise , die Geschichte des

österreichischen Bürgertums und Proletariats von

diesem Standpunkte her beleuchtend . Schliefst ich

ging er »och zu allgemeineren Betrachtungen über :

zur Rolle der Führer im marxistischen Bilde der

Gesellschaft nnd zu ihren zwei Typen — Marx
und Lassalle , dem groste » Forscher » nd dem glän
zeudeu sttedncr nnd Agitator Pernerstorfer dem

ztveiten Tvp zuordnend . — Herzlicher Beifall
faultc dem Redner . Der Sängerbund dos Ar

Heiter - Bildungsvereins falte die Feier mit dem

Chor „ Ein Sohn de » Volkes " trefflich eingeleitet ;
mit dem Lied der Artvit auf den Lippen verliehen
die zahlreich Erschienenen den Saal .

Aus dem loinmuniftischen Lager . Wie der

„SozialistischePressedienst " meldet , ist in Baden

die kommunistische Partei in einem » » ans -
haltsainen Niedergang begriffen . Der

Tiefstand ist derarl grost , daß man schon nicht

mehr wagt , de » Mitgliedern die genauen Zahlen
über den Mitgliederstaud anzugeben . Von ehe -

nials ,M>l > Mitgliedern im Bezirk Boden sollen
nnr noch 800 bis 1000 vorhanden sein , davon in

Mannheim euva 300 . Ter größte Teil dieser

Mitglieder besteht aus inngc » Leuten , die vom

Frvntlämpserbnnd übertreten . Aellcre , gewerk¬

schaftlich geschulte Mitglieder sind keine zehn Pro¬
zent vorhanden . Das Parteiblatt für ganz Baden ,
die „ ' Arbefter - Zeiwng " , hat noch etwa 2. 700

Aboiinenlen , davon in Mannheim etwa 1000 .

Nur infolge der hohen Z u sch üf se ans >M os . -
lau kann sich fa » Blatt noch über Wasser fallen .
Natürlich steht auch i » Baden trotz der mini -

malen Milgliederzahl die SpaltniigSmanie in

hohem Schkvunge . Man tvolfte sogar ZeilnngS -
trägerinnen , deren Ntänuer im Verdacht der Op¬
position stehen , entlassen . Im Landtag waren
die Kommunisten nach der letzten Wahl mit vier
Mann versrcteii . Jetzt bestehen dort zwei koin -

munistische Gruppen .

Was in einer demokraüschen Republik alles

möglich ist . Ans Wo i Pc r t wird uns geschriebent
Bor etwa drei Monate Wurde von der Stadt

Vertretung in Weiperl für den st ä d t i s ch e n

Kindergarten an Stelle der in Pension ge

gaiigenen alten Kindergärtnerin eine junge st e l

l e n l o s e L e h r c r i n als deren Nachfolgerin bc -

stimmt . Sie wurde in der betreffenden Sitzung der

Stadtvertretung mit 18 Stimmen gewählt , >väh -
rend eine cd r r st l > ch s v z i a l e Bewerberin mit

l>! Stimmen in der Minderheit blieb . Auf Grund

einer a » o » y in c n A n zeige bei der Landes -

s: hnlbri,örd ' soll sich nun der an der Sache gar
nicht beteiligte Ortsschulrat von Weipert
rechtfertigen , >v a r u m ex nicht die qualifizierte
Kindergärtnerin , die einen KindergartcnlchrknrS
absolvierte , sondern eine Lehrerin angestellt fat .

Wir finde » cö sehr bezeichnend , dast a u f G r u n d

eine r a n o n y m e n Anzeige eine L a n -

de Sbc Hörde a m tS l >a n dc lt . Wenn man

weist , von Welcher Seile die ' Anzeige stammt , und

unsere derzeitige ReaicrungSkoalition betrachtet ,

darf man sich über das Vorgehen der Behörden
nichi wundern . Die Mehrheit der Stadtvertretung
fat sich wohl damals bei der Wahl von dem

Grundsatz leiten lassen , dast eine Lehrerin , welche

vier Jahre staatliche Lchrerinbildiingsanstalt ab -

solviert hat , mindestens so befähigt für eine Kiu -

Vergönnen » ist , wie jemand , der nur einen ein -

lährigcn Lehrknrs hat . Weiler war die Lehrerin
st e l l e u l v s , während die ch r i st l i ch s o z i a l e
B e w e r b e r i n i n fester Stell u » g w a r .

Es fehl ! jetzt nur noch , fast die Stadtvertretung
wegen diesem Beschlüsse diszipliniert wird .

Ranbmordvcrsuch >» Bril »». In ihrer Woh

Illing in dem Brünner Boror ! Hu s s o w i tz wurde
die 15jährige Franziska Stopan von einer Nach¬
barin bewußtlos , mit einem Kncfat im Mund im

Bett liegend aufgefunden . Die Polizei , die den

geheimnisvollen Vorfall untersuchte , stellte fest , dast
ein Verwandter ' der Stöpan . der 2ljährige Deser -
tenr MiloZ Krabe f in die Wohnung gelomunzn
sei nnd das Mädchen überfalle », gedrosselt und ge¬
knebelt habe . Dann durchhieb,ic er die Wohnung ,
fand aber nur 20 Ii . Als er die StBpa » bewußtlos
liege » sab . hielt er sie für tot , nahm ein Küchen -
messer . als Waffe ; » sich und verschwand Er wird

jetzt von der Polizei eifrig gesucht.

Doppelleben eines Verbrechers . In Sosnovice

iPoleilZ wurde der sehr vermögende üljährige Kauf -
mann Joh . Lcwandoivski durch Beamte der Lodzer
Unlersnchnngspolizei wegen Teilnahme an vielen

Baiidilenübersällen verHaftel . Ter Verhaftete ist ein

berüchtigter Bandit , der in Wirklichkei ! Johann
Aalpzewski heißt » nd bereits 14 Jahre Zuchthaus
toege » schweren Ranbübcrsalls abgesessen hatte . Er

erfreute sich in Sosnoviee allgemeiner Hochachtung ,
da niemand von seinem Doppelleben etwas geahnt
hatte . Bei seiner Verhaftung versuchte er sich mit
einem Revolver zu erschieße », doch wurde er daran

gehindert .

Verbrennungotod einer Greisin . In Bnda -

peil wurde gestern früh die 70jährige Witwe nach
dem seinerzcitige » Kämmerer Wvlstiang Szenl -
Jvünhi in ihrer Wohnung als gänzlich verkohlte
Leiche ausgefnndeu . ' Ans der Wohnung drang ein
betäubender Qua Im hervor , so fast der zu Hilfe
eilende ' Arzt Tr . . Harums mit einer schweren Gas -

Vergiftung ins Spital gebracht werden mußte . Tie

polizeiliche Untersuchung weist die Annahme nicht
von der Hand , das ; Frau ' Szent - Jmluyi , die über
ein bedeutendes Vermögen verfügte , einem Ver -

brechen zum Opfer gefallen ist, um so mehr als
die Leiche unter dem Bell gefunden wurde .

Wilhelm I . R. bleibt gesetzlich geschützt . ' Ans
Berlin wird gemeldet : Tie Bcrnfting Erwin Vis
cators gegen die von Wilhelm II . erwirkte einst

weilige Verfügung , der zufolge die Person des

ehemalige » Kaisers in dem Stlick „ Rasp » iin "
nicht auf die Bühne gebracht werde » darf , wurde

gestern kostenpflichtig abgewiesen . Ter Vorsitzende
erklärte » der Begründung , daß das Üiecht am

eigenen Bilde auch auf die Bnhnciifarstelliing
anzuwenden sei .

Gift für Sclbslmordtandidaleii . In Paris
wurden die Brüder Pierre nn ' Emile Co Udert

von der Polizei verhaftet , fa sie insgeheim Per -

so » e », welche Selbstmord verüben wollten , Gift
verkaufte ».

Der Nachlast des Millionärs . Die Wiener

Blätter teilen auf Grund authentischer Mitteilnn

gen mit , fast der gesamte Nachlast Alois S ch >v e i

gers auf ri »id 10 Millionen Schilling beziffert
werde und fast die Gemeinde Ungarisch Brod

87 Prozent des gesamten Nachlasses erbe . Wie

weiter verlautet , wollen die Verwandten Schwei¬
gers das Testament anfechten .

Der Musiker im Dienst de » Königs . In einer

bulgarischen Kleinstadl — so wird im „ Stachel -

schlvcin " erzählt — tonzcrliert die Militärkapelle .
Das Publikum unlerhäll sich und achtel kaum aus
die Musiker ; nnr ei » alier General wendet keinen

Blick von dem Orchester . Plötzlich schießt er ans den

Hoboisten zu und schreit ihn an : „Jetzt habe ich es
wieder gesehen ! Sic spicken ia nnr , wenn Sic der

Kapellmeister ansieht . Wenn er wcggnckt , höre » Sie

gleich , ans . 7a » ist eine unverschämte Faulheit . "
„ Wenn der Mann nicht spielt , dann hat er Pause " ,
sucht der Kapellmeister zu entschuldige ». ' Aber der
General brüllt : „ Im Dienste des Königs gibt cs
kcine Pause ! "

Llohd Georges Honorar - Weltrekord . Lloyd
George hat , so berichtet die „Literarische Well " , das
alleinige Veröffentlichungsrecht siir die Berichte
über seine sildanierikanische Reise einer amerikani¬
schen Nachrichtenagentur gegen das phantastische
Honorar von 80 . 000 Pfund ( gegen 18 Mil¬
lionen Kronen ) überlassen . Er hat damit
die bisherige » Weltmeister Theodore Roosevelt und
Jack London , die beide das außerordentlich hohe
Honorar von einem Dollar ole Zeile erhielten und
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Abschied Trohkis .
' New Aork , 18 . Jänner . ( WJJ . ) Wie aus

' Moskau gemeldet wird , fallen sich bei Trotzki
welcher nach der Stadt W j e r » y im Turkeslan
deportiert wurde , etwa 1700 seiner Anhänger aus
dem Bahnhose eingefunden , um sich von >hm zu
verabschieden . Trotzki gab in seiner letzten Aeustc -
riliig zu , dast die RevolutionSwelle abgeflaut
ist . sprach jedoch die Ueberzeugung aus , daß bic
revolutionäre Begeisterung binnen kurzem wieder
aufleben werde .

bisher als die bestbczahltcn Zlutore » galten , über -
zeugend geschlagen . Dieselbe Zeilschrift meldet »och
einen anderen ' Rekord . Bei einer Versteigerung j „
' New Jork hat ein Exemplar von Richard Kip¬
lings „ Smith Administration " ( 1801 in Allah «,
fad erschiene ») den Preis von 11 . 000 erzielt . Diese
Summe dürfte wohl einen Rekord darstelle ». Erst -
ansgabe » lebender Dichter , stürzt euch t » den
Kampf ! Wer wird den Rekord breche » ?

Lache , Bajazzo . ' A » ö Paris wird gemeldet :
In Saint Etienne starb plötzlich während einer

Theatcrauffiihrung eine Schauspielerin in ihrer
Luge. Ihr Gatte , der im gleichen Stück auftrat ,
wurde während des Spieles vom Tode seiner
Frau benachrichtigt . Er spielte aber gleichwohl
seine Rolle , die ihn zu burlesken Späste » ver .
Pflichtete , mit gewohnter Sicherheit und ohne dem

Publik «! » gegenüber auch nur eine Spur von Er -

regung zu verrate » , zu Ende .

Eine Million Dollars für die Nerlängerang
des Menschenlebens . Die Univcrsttät Chicago fae
eine Stiftung von einer Million Dollars erhalten ,
die dazu verwandt werden soll , Forschungen und

Untersuchungen zu fördern , durch deren Ergebni - i -
das Dnrchschnrltsalier des Menschen wesentlich vc >>

längen werden kann . Der Stifter ist Mr . Albert

Lasker , vormals Präsident der Marinekomvrission
der Bereinigten Staaten , » nd seine Gattin . Die

Universität von Chicago beabsichtigt nun , die Aus »
inerksanikeil der Forscher vor allem auf . Krantlpiite ».
wie den Krebs , die Lrighische Nierenkrankheit und

die Krankheiten de » Herzens zn lenken , die heule
noch vielen Menschen an der Schwelle der fünfziger
Jahre da » Leben kosten .

100 . 000 billige Wohnungen — ei » Jubiläums -

ge schenk der tschechischen Republik an die Wohnungs -
lose » zur Feier des zehnjährige » Bestandes . Die

WohnnngSlosen mögen beim Ueberlesen diese » Titel »

vor Freude nicht in Ohnmacht falle », den » vorlän »

sig ist das bloß der Titel einer Broschüre , die der

Fachlehrer » nd Legionär Bob R y b a ( int Verlag :
der tschechischen Legionärgenicindc , Wrschowitz : U7>

erscheinen liest . Der Autor schlägt vor , daß die Pe -

völkernng a » S eigener Kraft eine Million Einlage »
zu 1000 K aufbringen und ans diese Weise mit einem

Kapital von einer Billion Kronen tvcnigstens 100 . 000
ein - lind zweizlmmerlge Wohnungen erbauen solle.
Banken nnd Grostnntcrnchnier mögen mehr Anteil :

zeichnen , weil dadurch sa wieder die ' Arbeitslosiglni
abgebaut und die Industrie gefördert werde . Bei
einem Zins von 1800 bziv . 2000 Ii pro Jahr , würde »
bereits Im ersten Jahre durch de » Zins allein

20,000 . 000 K getilgt , die ganze Schuld mithin in

snnszig Jahre » . Die Broschüre , die wahrscheinlich
laut » zu einer Verwirklichung de » Borschlages sich¬
re » dürste , weil man kaum eine Million Einleger
auftreiben dürste iiud wenige Personen , die keine

Wohnung erhallen , soviel Idealismus aufbringen
werde » , 1000 K zinsenfrei vorzustrecken , verdient

t ' ntmerh! » Beachtung .

Erben , die Hunderl Jahre warten müssen .
Vor mehr als hundert Jahren hat ein Fräuletn
Bollstedt einen Brannschweiger Kaufmann
namens Erich Maus selb geheiratet . ManSseld
kam zn sehr großem Vermögen und starb als ret -

eher H a ut bnrg c r R eede r auf einer ' Reise

ans der Insel Ceylon im Jahre lS ' 27. Seine
Witwe übersiedelte nach seinem Tode nach Wie » .
Ivo sie noch drei Jahre lebte . Ein Jahr vor ihrem
Tode errichtete sie ein Testament , worin sie ihr

gesamtes Vermögen den direkten N a <h k o m

»i e n i h r e s Rt a » » e s vermachte , da ihre Ehe
mit Mansfeld kinderlos geblieben war . In ihr

Testament hat Frau ManSseld jedoch eine recht

merkwürdige Bestimmung aufgenommen . E »

sollte die Erbschaft e r st h n n d e r t I a h r e

n ach i hre »> T o de an den oder die rechlmäst '
gen Erbe » ausbezahlt werde » . Sie muß geradezu
die Gulden - und Kronemvährnng vorausgeahnt
haben , da sie ihr gesamtes Vermöge » im Betrage
von rund 17 . 999 Pfund Sterling in dieser Wäh -

rung i n e i n e r bedeutende » Londoner
Bank placiert fat . Seit hundert Jahre » r »>»
der Schatz nun in London und dürfte mit Zinse »
und Ziuseszinseu einen Beirag von 79 Mit -

lioneu Schilling erreicht habe ». Bei bei »
mit der ' Abhandlung der Erbschaft sa »gelegen heil

betrauten Notar Dr . Ludwig lllnge in Berlin sind
bisher über 2 5 0 A n > neldn » ge n von angeb
lich Erbbercchligtc », die alle de » Namen Mansfeld
tragen , eingelaufen .

18. Klassenlotterie .
70 . 000 K: 5808 . .
10. 000 K: 75. 75( 3.
20 . 000 K: 85. 37( 3.
10 . 000 Ii : 7017 , 71 . 011 , 92 . 240 .
5000 Ii : 5850 , 21 . 872 , 40 . 175 , 02 . 100 , 80 . 541,

110. 117 , ,
2000 K: 310 , 8102 , 10. 388 , 17. 860 , 20. 852,

03. 798, 37 . 080 , 40 . 810 , 55 . 530 , 59 . 577 , 61. 805,

74. 584, 80 . 725 , 88 . 510 , 95 . 057 .
1000 K: 3833 , 4778 . 21 . 182 , 24 . 082 , 27. 512,

32 . 575 , 48 . 193 , 43 . 494 , 49. ( 351, 50 . 519 , 52 . 508 , 56. 521,

50. 777 , 59 . 640 , 60 : 418 , 63 . 481 , 65 . 880 , 75 . 852,

78 . 911 , 79 . 848 , 79 . 461 , 79 . 958 , 87 . 185 , 100. 820,

101 . 170 , 102 . 061 , 103. 584, 103 . 637 , 104 . 511 , 1Q9. 1Ü-
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Die Krankenversicherung der Angebellten .
Bon Franz Kirchhof .

Gleichzeitig mit der Novellicrung der Pen -
sionsversichcrung der Angestellten wurde auch
die Sonverkranlenversicherung für die Angestcll -
tcn vorbereitet . Ohne hier ans die grundsätzliche
Frage , einheitliche oder Sonderversichernng , ein -
zugehen , sei kurz nur folgende » gesagt :

Wir erinnern uns »och lehr lebhaft der
Propaganda der tschechisch , und dcutschnationa -
Icn Angcstclltcnvcrbände für die Sonderkranken -
Versicherung der Angestellten , weil — so hieß c8
damals — die guten Riskcn der Angestellten eine
bessere Krankenversicherung als die allgemeine
ermöglichen . In dieser Propaganda lvurde den

Angestellten alles mögliche versprochen . Jnzwi «
scheu ist es freilich schon viel stiller geworden und

selbst die rührigsten Vertreter in der damaligen
Propagandatätigkeit weisen heute nach , daß cS
unmöglich ist, die Wünsche der Angestellten in
der Krankenversicherung in den verschiedenen
Teilen zu erfüllen . Der Entwurf über die Kran¬

kenversicherung der Angestellten , dessen Grund ,

lagen vor allem die Verfechter der Sondcrkran -

kcnversichcrung mitgeschafscn haben , zeigt sehr
deutlich die lehtangeführtc Tendenz . Die Bcr -

tretet der deutschen frcigcwcrkschaftlichcn Ange -
havcii in der Ocsfcntlich-

Ii .

Krankenversicherung , welche die zweckdienlichste
. ^sonderen Bedürfnisse der Angestellten

oerncksichtigi werden können . Das ist derzeit be
r

.
c verzeichnen . In den allgemeine » lBe

zirkskrankenverstchernnasanstalten ) gibt es heute
zwei Gruppen der Versicherten : die Arbeiter nachdem Sozlalversichernngsgeseb, die Angestelltennach dein alten KraiikenversichcrunaSgesch. Bei
dieser ^. cilnng hatten bei einheitlicher Vcrtval -
tnng ans Grnndlage der jetzigen Einrichtungendie b c s v » d e r e » Bedürfnisse d c r A n .

tvcrden

Monate, »tnilt ! ?>'

125 . —
250 . —
375 . —
500 . —
625 . —
750 . —
875 . —

1000 . —
1125 . —
1250 . —
1375 . —
1500 . —

stelltcnorganisationen
feit und bei Beratung de » Entwürfe » wiederholt
darauf verwiesen , daß auch in einer einheitlichen I tcilnng

Versichern »- «?
VerltchernnaStlaste MonatSaehnlt eriran f . ti . Von.

i - erfl - tetuno
I. . . . — bis 125 . — 4 . —

II . . . . 135 . — „ 250 . — 10 . —
III . . . . 250 . —
IV. . . . 375 . —
V. . . . 500 . —

VI . . . . 625 . —
VII . . . . 750 . —

VIII . . . . 875 . —
IX . . . . 1000 . —

X. . . . 1125 . -
XI . . . . 1250 . —

XII . . . . 1375 . —
XIII . . . . 1500 . — „ 2000 . —
XIV . . . . 2000 . — „ 2500 . —
XV. . . . 2500 . — „ 3000 . —

XVI . . . . 3000 . — „ 3500 . —
XVII . . . . über 3500 . —

Die beschränkte Versicherung gilt für alle

fette Angestellte , fiir die sich der Unternehmer
verpflichtet hat , im Falle der Krauklieit den vollen

yehalt wenigstens für die Toner eines Jahres
; u gewähren . Diese Angestellten liabcn in einem

selchen Fülle keinen Anspruch auf Krankengeld .
Der Bezttg des Krankengeldes

beginnt grundsätzlich mit dem 15 .
Tage der Arbeitsunfähigkeit . Das ist
eine gewaltige Schädigung der ' Angestellten , die
für diese Zeit auf jede Unterstützung verzichten
müssen und unter der vor allem dir niederen
Gruppen der Angestellten zu leiden haben
werden .

gestellte » ohne weiteres erfüllt
können . 1

Tie neue Krankenversicherung wird den An -
gestellte » gewahren : KrankhcitShilfc , das ist
ärztliche Hilfe mit den nottvcndige » operaiiven
Eingrisfcn und eine durch die Zatznnqcn fest -
gesetzte Zahnpflege , die noliveiidigen Arzneien

•ftcilmttlcl , Anstaltspflege nach der letzten
Klasse " > den betreffenden Heilanstalten . Kran -
krngcld , Angehorigenversichernilg, Mutterschaft ».Hilfe ^i »d BegräbniSgeldcr .

Tie Beiträge iverdcn gegenüber dem jetzige »
Anstände il », ein bedeutendes herabgesetzt , so das,schon deswegen die Lcistiingen der Krankenvcr
Iichernngsanstallen im engste » Nahmen gehaltenwerden müssen . Vorgesehen ist folgende Ein -
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Die niedrigen Beiträge « verde » leider einen
Zustand schaffen , der für die ncic z » errichteirden
Kassen , die ohne »Mittel ihre Tätigkeit aufnehmen
Niüsien , schivcre t ^ csahren zur Folge I >aben wird .
Dazu komn » . dag die Organisation der Versickie -
rnng nur Bedenken hervvrrnfcn kau » . Kasse »
»verde » dort erstehen , wo die Angestellten mit
ihnen keine direkte Verbindung haben . Vcrsiche -
rungsanstalte » zur Auszahlung von kurzfristigen
Renten und die ihr Hauptaugenmerk aus die Heil -
fiirsvrgc richten müssen , brauchen die enge Ver¬
bindung mit den Versicherten .

Die Verivaltungen der »Anstalten müssen die
Mitglieder kennen , umgekehrt müssen diese zur
Verwaltung Vertrauen haben . Das fehlt , ivenn
die Versicherte » von jedem Einstich ausgeschaltet
werden .

Die Verbesserung in den inatcriellcn Teilen
der PcnsionSversicheritug ist zu begrüßen . Der
Entivnrf über die Krankenversicherung ist in >ve -
scntlichen Teilen abziilehne ». weil er kcineöwegS
den Bedürfnissen der Angestellten entspricht .

Diese Schmälerung ivird dadurch nicht aus¬
geglichen , das; der Bezug des Krankengeldes tnn
6 Moilatc bezw . iuii ein volles Jahr verlängert
wird , > « nn der Versicherle bei der PensionSver -
sichcnlng bereits 3 beztv . 4 » Jahre versichert ge -
Wesen ist. Jene kraukenvcrsichcrte Personen , die
im Falle der Krankheit gegenüber den » Unter - -
nchnier keinen gesetzlichen Anspruch auf die Aus -
Zahlung des vollen GehalteS »venigstcnS für die
Zeit von 14 Tagen haben , steht das Kranken -
geld ab dem 4. Tage der Arbeitsunfähigkeit zu .

Dauert die Arbeitsunfähigkeit länger als 0
Wochen , so wird da » Krankengeld uni ein Viertel
erhöht : » venu die Gattin des Versicherten nicht
erlvcrbSlätig ist : für die geschiedene », getrennte »
und verwitweten Versicherten oder »vciblichen
Versicherten , sofern sie Kinder haben , die jünger
als 48 Jahre und nicht erwerbstätig sind lind
»nit ihnen in » gemeinschaftlichen Haushalte le -
bei «: für die »veiblichcn Versicherten , deren Dattc
( Gefährte ) infolge daucrndcr Arbeitsunfähigkeit
ii»it seinem Lebeiisnnterbalt ausschließlich auf die
Gattin ( Gefährtin ) angetvicsc » ist .

. nlen
Als M »»t t c r s ch a f i s h i l f e gebührt

»veiolichen Versicherien uneiilgeliliche Ge -
bnrlshilfe , eine geldliche Unterstützung 6 Wo
che » vor uni ) 6 Wochen nach der Geburl in der
Höhe des Kranleugeldes , ein Stillbeiirag ans die
Dauer von 26 Wochen in der Höhe des l >albe»i
Krankengeldes .

Die ' nichtversickerlcu Gattinnen oder Gefähr¬
tinnen lxibcn Anspruch auf unentgeltliche Ge¬
burtshilfe und » Venn das GesaniljahreScinkoin -
inen des ' Versicherten Xö 24 . 000 . — nicht über¬
steigt — der Betrag erhöht sich für jedes Kind
unter 48 Jahren das mit den Eltern im gemein
( nuten Haushalt lebt , um Kö 3. 000 . —, auf eine
geldliche Unterstützung 4 Wochen vor und 4 Wo -
che » nach der Entbindung in der Höhe des halben
Krankengeldes des Versicherten , auf einen Still
beitrug durch 12 Wochen in der Höhe eines Vier -
tels des . Krankengeldes des Versicherten .

Alle Angehörigen haben ' Anspruch auf Bei -
stcllung der ärztlichen Hilfe und der nvtlvendi -
gen Medikamente .

Das Bcgräbnisgeld beträgt das OOfache des
jeweiligen . Krankengeldes , höchstens aber
1800 Kö . Hat der Versicherte bei der Pensions
Versicherung eine BcitragSdaucr von 00 Mona¬
ten zurückgelegt , so »vird das Begräbnisgeld »in
ein Drittel erhöht . Für die Angehörigen des
Versicherten »vird ein Begräbnisgeld ausgezahlt :
für Kinder bis z» 2 Jahren Kö 150 . —, bis zu
11 Jahren Kö 300 . —, für Angehörige über
dieses Alter hinaus Kü 500 . —.

Die eigentliche Heilfürsorge soll der Ver
band der Kraiikcnvcrsicherungsanstaticn über
nehmen . In diesem Zwecke »verde » die Kranken -
Versicherungsanstalten verpflichtet , einen bestimm¬
ten Teil , der Beiträge an diesen Verband abz »
führen .

MllswirMaft
Die Flnchsbrechereien des Weckelsdorfer

Gebietes stillgelegt .
Die zum großen Teile steinreiche » Flachs

Händler des Weckelsdorfer Gebietes , so schreibt
der „Textilarbeiter " , die die sogenannten Broch -
häuscr — HaiidflachSbrcchbctricbe mit 10 bis 15
Beschästigicn — während der Herbst - und Win -
ternionatc zur Erzeugung von Vrechslarhs für die
Flachsspinnereien des AnpaialeS benutzen und
de » Arbeiter » Hnngcrlöhne zahlen — die Brecher
verdienen dort 30 bis 60 Kronen in der Woche
und müssen in einem Staube arbeite », der un¬
vorstellbar ist — haben in der Weihnachlswoche
die Betriebe über Beschluß des FlachsförderungS -
vereineS eingestellt . Wahrscheinlich »vollten sie den
Brecharbcitcr » den Gottesfrieden , von dem in den
Kirchen zu Weihnachten so viel die Rede ist ,
praktisch veranschaulichen . Diese nngewöhnliche
Aiaßnahmc hat ihren besonderen Zweck oder besser
gesagt , sollen daniit mehrere Fliegen mit einem
Schlage getroffen »verde ». Gewöhnlich ist im Win -
ler Hochkonjunktur in den Brechercicn und hencr
werfe » die Flachshändler ihre Arbeiter gerade
in der Weihnachtslvoche aufs Pflaster , »veil — ja
weil die Flachspreise zurückgegangen sind nnd
und na — die Löhne der Dreckschlucker in den
Betriebe » von den Millionäre » des Flachsfördc -
rnngsvereiiics nicht mehr bezahlt »verde » könne » .
Tie solle » abgebaut werde » . Alan wird also die
Brecher drei oder vier Wochen aushnngcr » und

wird ihnen dann sagen : „ Ja . liebe Leute , ihr
köili » wieder anfangen zu arbeite », aber de »
alten Lohn können wir nicht mehr bezahlen . Ihr
müßt billiger arbeiten . " Und die Menschen die
das Ducken vor den Flachsbaronen gkwöhnt sind ,
»verde » sich dem Distal fügen müssen , »venii sie
nicht fechten gehen »vollen . Andere Arbeit als die
Brecherei ist im Weckelsdorfer Gebiet keine zn
finden . Also , friß Bogel , oder stirb ! Organisiert
sind nur sehr »venigc . die andern , die übergroße
Mehrzahl von den lOOO in den Brechereien be
schäftiate » Arbeiterinnen und Arbeiter » glaub !
eine Organisation nicht notlvendig zu haben .
„ Was der Herr gibt , ninsz man nehmen nnd zn
frieden sein ! " Das ist »oigesälir der Grundsatz der
arme » Teufel ! Die FlachShändlcr aber , die es
fertig bringen in einer einzigen Nacht mehr als
den ganzen Jahrcslohn ihrer Brecher zn verspie¬
len . die lachen sich ob ihrer geduldigen braven
Arbeiter ins Fäustchen und singen in der Ebrist -
»acht ans vollem Halse mit : „Friede den Men¬
schen ans Erden und ein Wohlgefallen . . . ! " Wie
lange läßt sich die Arbeiterschaft noch foppen ?

Der Staatskredlt der 635 $ .
Nach den Berichten des Bolkskommisiariats

für Finanzen stellte sich die Staatsschuld der
SSSN . ver l. Dezember <927 bezüglich der
Staatsanleihe » ans 882 . 2 Miss . Rubel — wie die

„ Ek . Shisn " schreibt ( Nr . 2 —28 ) — jedoch zn
sammcn mit den von der Regierung garantierten
Anleihen ans 1463 . 9 Mill . Rubel le ! »va 21 Mit -
starben Kö) . Bon diesen 882 . 2 Mill . Rubel haben

öffentliche nnd Wirtschaftsorganisationen des Ber -
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bandeS 389 . 2 Mill . Rubel gezeichnet nnd 493 Mill .
Rubel Privatpersonen . Mm , rechnet , daß sich acht
Millionen Menschen an allen Zeichnungen beteiligt
haben .

Die „ Ek . Shifu " berichtet »veiter . daß der
städtische Proletarier , aber auch dir freien Profes -
sioncn , . Handwerker usw . die Anleihen gut auf -
genoinmcn haben . In der Stadt hat der Staats -
credit eine feste Basis .

Anders sind jedoch die Verhältnisse ans
dem Lande . Die ländliche Spariätigkeit kommt
für den StaatSkredit nur in ganz undedentendem
Maße in Betracht . Die bänerlickicn Einlagen in
den Sparkassen betragen 30 Mill . Rubel . Die Ver¬
suche, die staatliche » Anleilie » ans dem Lande
miterzubringcn , waren bis in die letzte Zeit »venig
erfolgt -eich . Eine genaue Ziffer kann nicht ange
geben werde » , es wird nur eine ungefähre Zahl
von 10 bis 15 Mill . Rulvl angegeben .

In der letzten Zeit sind die ländlichen Spar¬
einlagen von drei ans zehn Millionen gestiegen .
An Staatsanleihen » vurdcn in vier Monaten
( August bis Dezember ) 15 Mill . Rubel unterge¬
bracht .

Im Staatsbudget des laufenden Jahres sind
StaatSanlcilien in der bedentenden Summe von
500 Mill . Rubel enthalte ». 200 Mill . Rubel denkt
» « an bei der Staatsbevölkernng unterzubringen ,
»veitere 200 Mill . Rubel bei den Wirtschafte
organisationcn nnd lOO Mill . Rubel hofft man
aus dem Lande nnterzubringc ».

Wie in so manche » anderen tritt auch in
diesem Feilte der Unterschied zwischen dem städt !
scheu Proletariat nnd der ländlichen Bevölkerung
in der SSSR . scharf hervor , jene große Gefahr ,
die viel znr heutigen Entwicklung des rcvvlutio -
närcu Rußland beiträgt .

Präger ProduktenWtse . ( Offizieller Be¬
richt v o in 17 . I ä » n c r. ) Bei sehr zahlreichem
Besuch machte sich an der heutigen Prodnklenbörse
im Einkaufe eine Znrlickbaltiiiig bemerkbar , den »
das Angebot war in de » einzelnen Gclrcibcsortcn
ziemlich groß und bewirkte einen sichtlichen Druck
aus die Meinung . Von den einzelnen Getreidelorten
erfuhr Roggen gegenüber den letzte » Notierungen
eine Abschwächung »»> 2 K, Gerste eine solche uni
1 X. I » Weizen » nd . Haser war die Tendenz nicht
besonders fest , immerhin blieben die Notierungen
unverändert . Die flauere Haltung wurde eher durch
das » ngenngende Interesse und da ? Abwarte » der
»»eiteren Prciscntivicklnng verursacht Am Mehl¬
markte ging Roggenmehl im Einklang mit der Rog -
genpreiscrmäßignng »in 2 K zurück . Eine festere
Haltung herrschte in Mais vor , wo die einzelne »
Torte » » m 1 —2 x im Presse stiegen . Ans den
übrigen Marktgebieten » ahm das Geschäft keinen
größeren Umfang a » und Preisdifferenzen leaien
mir vereinzelt ans . In Futtermitteln verteuerte sick«
Kleie um 2 —3 x , Ttroh um 2 x , während am
Tameninarkle Klee um 50 —150 K zurückging . Gegen
Schluß des Geschäftes zeigte die Situation de ?
Marktes auf die Alöglichkeii einer »veiteie » Ab -
lchioächniig hin . — Es notierte » in xl : Böhm .
Welze » . 78 —81 Kilo . Prag 220 - 232 , 78 - 80 Kilo .
Prag 224 —228 . böhm . Roggen . 00 —72 Kilo . Prag
228 —232 , Prima Gerste . Prag 230 —235 , Merkantil
gaste , Prag 225 —228 , böhm Hafer , Prag 182 —185 ,
Mais , jugoslawischer , Bratislava 150 —15 ! », mmänl »
scher , kleinkörnig , Oderberg 150 —152 , La Plata ,
Telscheu 150 —100 , Weizenmehl OHH 355 —305 .
Weizenmehl O 845 —355 , Weizenbrotmebl Nr . I
200 —300 , Roggenmehl C/I 355 —880 , imgar . Grob
Niehl , 2zol > 350 —865 , amerik . Patentmehl . Telscheu
380 —385 , Weizengrieß 375 —385 « Roggenknltermchl
170 —175 , Reis , Burma TI , Teilchen 280 —285 ,
Moiilmai » , Jetscheu 365 —870 . Bruchreis , Tctsch . ' n
210 —270 , Hirse 320 —335 , Granpen 350 —880 ,
Erbsen , grüne 450 —500 , gelbe 285 —885 . Viktoria
475 —550 . Sinsen 350 —100 , Weiszbohnen 100 —210 ,
Soimiierlvicke 170 - 180 , Naturrotllee 750 —1050 .
Roiklee , plombiert 1400 —1150 , Weißste » 000 —1100 ,
schwedischer Klee 1150 —1350 , Wundste » 750 —050 ,
Snzernstee , sranzösischer 2050 —2200 , TimolheuSgraS
200 —250 , Ze » f 325 —375 , böhm Mohn , blau 570
bis 500 . Seinsame » 260 —310 . Kümmel , böhmischer
150 - 675 , holländischer 680 —700 . Eßkartossel »,

weiße , Verladestation 80 —32 , gelbe , Verladestation
80 —38 , Wcizenlleie 138 —142 . Roggenllcie 138 —142 ,
Rapskuchen 175 —185 , Leinkuchen 200 —205 , Mnl ;
bliite 120 —125 .

Sos Land ahne Muhl .
SPD . England besitzt — als einziges Kul

turland der Welt , mil AnSnahnie der Türke , —
keine ständige Oper . Soweit Opcriiauffiihrnngeii
überlxmpt in England staitsinden . sind sie aus die
deulsch - italieiiische „ Stagione " im Evvent Gar -
den in London beschränkt . Englische Sänger und
Sängerinnen werden hier nur aushilfsweise nnd
nur in Rotten ziveiten oder dritten Ranges ver -
»vcndet . Der ausgesprochen gesellschaf ' liche Rah -
>»en nnd die unerhört hohen Preise machen tvei
lere » Bevölkeriingskreise » de » ' Besuch dieser Auf
fiihruiigeii völlig uninöglich . und die Beschränkung
dieser iährlichen Opernsaison aus » vcmge Wockze »
bcwirki es . daß L v » d o n » nd ganz England
» vährcnd des größten Teiles des Jahres ganz
ohne Oper bleiben .

In jedem andern Lande Völle der Staat
oder die S ' adi längst eingegrisse » und durchdnei ,
finanziellen Zuschuß einen regelmäß - aen Opern -
betrieb ermöglicht . I » Ei ' glaiid ist das auSge -
schlössen. F: aai und Kunst sind hier in einem auf
dem Kontinent underkbaren Alaße voneinander
geschiede ». Die Ursache » dafür liegen lief in den

puritanischen Traditionen dieses Landes , in dem
»och immer wei ' e und selbst gebildete Bevölkc -

ruiigskrctse die Kunst und vor allein das Theater
für eine weltliche Angelegenhci ' halten die der
Tüiide bedenklich nahe kommt . Unter bekannten

«uglsschen Politikern und erfolgreichen Geschäfts - (

leisten , die sich im eigenen Wirkungsbereiche nicht
gerade durch übermäßige Skrupel auszeichnen ,
wird man »och heule Männer finde » könne » , die
sich ans religiösen Gründen von Theatern und
musikalischen Aufführungen , soweit sie nicht ans -
gesprochen religiösen Cliaraster haben , grnndsätz -
sich sernhal ' en.

So dcirf e?> uns nicht verwundern , daß die
Initiative für die Gründung eines „nationalen
englischen Opernhauses " von privater Seile aus¬
gehen mußte . Unter dem Schlagworte „Zlvci
Peine die Woche für eine nationale Oper " ist der
Itervorragcnde englische Musiker und Dirigent
Thomas Beecham vor einiger Zeit an die

Oeffentlichkeit getreten » nd l >at in sämtlichen Zei¬
tungen zur Snbslrib . erung aus seinen große »
Plan der Schaffung einer englischen Oper aufge¬
fordert . Sir Thomas Beecham legte dar , daß er

seinen großen Plan aussnhrcn könnte , » venu
120 . 000 Personen sofort 1 Pfund Sterling ( 164
Kronen ) einsendet ! und sich gleichzeitig verpslich -
ten »vüvdcn . den gleichen Betrag auch am l . Jän¬
ner 1929 . 1930 und 1931 zu zahlen . Man sollte
annehmen daß cS in einem » vorhabenden La »de
wie England ein leichtes sein »vürde . die nötige
— allerdings fiir unsere Begriffe übertrieben

hohe — Summe im Handnmdrehen flüssig zn
machen Und doch haben sieh in den ersten beiden

Wochen nach Peröffen ' lichuiig des Aufrufs m

ganz Großbritannien lediglich 8 . 000 Personen ge¬
meldet uud eine Gesamtsumme von 20 . 000 Pfund
Sterling subskribiert . Interessant ist, daß diese

Subskription hauptsächlich aus London und

( dem wegen der Knausrigltzit seiner Bewohner
»veltberühmte ») Schottland kainen , »vährcnd die

großen englischen Industriestädte wie M a n ch e

st er , Birmingha »i , Liverpool » nd
Leeds so gm wie gar keine » Betrag gezeichnet
baben .

Dieses Resultat -st für die englische Nation

äußerst beschämend . Es beweist , daß gerade die

angeblichen Träger des klll ' nrelle » Lebens der

Ration , Mittelstand und Obc' rklasse , nicht einmal
das kleinste Opfer für kulturelle Zwecke zn brin¬

gen bereit sind . Es beweist ferner u» einem er -

schreckenden ' Ausmaße , »vie tief die knllnrellc Per -

»vüstung reicht , die das in England so fanasisch
kiiiistseindliche >9. Jahrhundert angerichtet hat .
Diese Ktlnstfeindsehaft hat nicht nur die sprudeln -
den Oncllen des englischen Theaters verstopft ,
das englische Leben mit einer dicke » Schicht von

Prüderie nnd Heuchelei nmgeben und das Granen
des altenglischen Sonntags geschaffen , der geeig -
nct ist de » letzten Rest religiösen Empsindens im

Menschen zu töten , sonder » sie hat auch alles
»vas früher au mnsikalischer Kultur in England
existierte , rad kal zerstört . Erst spätere Generatio
neu »verde » das ganze Ausmaß der Bernichinng
übersehen können , das hier das Zeitalter des ans -
steigenden Kapitalismus nnd der Königin Bik
toria herbeigeführt bat .

In letzter Zeit sind unter HiMveiS auf aller -
tei musikalische Wiederbe>ebu>>g?vers >»che wie

öffentliche Ehorgesangvvorträge , ' Anfertvecknng

vergessener 2»olkslieder nstv . Versuche gemacht
worden , England von dein Makel der lliimnsika
lilät zu befreien und die in de' r ganzen Welt ver
breitete Bezeichnung Englands als des „ Landes
ohne Musik " in Frage zn stellen . Ein bekannter
ausländischer Setiriststeller ist kürzlich sogar so
»veit gegangen , das heutige England als ein tief
»nisikalisches Land zn preisen . Das Schicksal des
großen , stolzen Bcecham ' schen Planes genügt , um
eine solche Behauptung zn »viderlegcn . OVeimß
herrscht im englischen Volke eine tiefe Sehnsucht
nach ' Musik . tR' tviß »vird nirgends auf Erden ,
selbst Italien nicht ausgenommen , auf Straßen
und Plätzen soviel georgelt , geklimpert gegeigt
» nd gesungen »vie in England . Äetviß »verde » hier
mehr Grammophoiiplastcn verkauf , als im iibri
gen Europa , nnd gelviß lauschen hier — mit
Ausnahme vielleicht ' Amerikas — prozentual mehr
Menschen den abendliche » Radiokonzerten als
irgendwo anders ans Erde . Aber der Massenko »
s » m an rhythmischem Larin l >st nichts mit Kunst
Verständnis zu tun . Es fehl , jegliches innjikalisches
llnterschcidnilgsvcrmögen , jegliche musikalische
Erziehung und jede musikalische Tradition . Eilst
land hat eine unglückliche Leidenschaft zur Musik .
Es ist geiviß nicht ein „ Land ohne Musik " , so »
dorn ein „ Land ohne Mnsikalitä ' " oder noch rieh
liger : ein . . Land der unglückliche » Liebe znr
Musik " . Egon Welheimer .
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Gerichtssanl .
Prager Peripherie .

Prag , 17. Jänncr . Der Präger Pepik , ein ' Aus-
hitnb von Humor und Gemütlichkeit , ein Siurf tjchc
ch«scheu ' Volkscharakters , ist längs ! ausgestorben . Ter
. Krieg lwt mit diesen eigentlich gutherzigen , geschei¬
ten Bnrschc » aufgeräumt : was Äirig blieb , sind ei »
; xmi Fallotten Ptd Taugenichtse , Zuhälter van Dir¬
nen , die sich an . er Peripherie P. ^ zrS herumtreiben ,
Apachen , Lumpenproletariat , gegen die die Prager
Polizei durchaus nicht mit jener Energie vorgeht ,
wie beispielweise gegen Arbeiter , die eine Demo »
strotion gegen die Teuerung und WohnnnaSirot ver
anstallen . Einer jener berüchtigten Punkte von
Prag , Ivo man sich mit Einbruch der Tunkclheil
fürchten nniß . die Straße zu durchqueren , ist die
freie Eben « , die sich hinler dem Invalid enplatz von
Karolincnthal gegen Lieben erftreeft . Dutzende von
Dirnen treibe » sich dort henim , hinter hnen , in
den Gräben des ehemaligen Exerzierplatzes ver -
borgen , liegen ihre Zuhälter oder sie streichen um
diese Dirnen herum , warten , bis so ein „Geschäft "
erledigt ist und nehmen dann der Dirne das Geld
ab Das geringste , was sich dort jemand hole »
kann , ist eine (Geschlechtskrankheit . Allee Gesindel
der Großstadt scheint sich hier zu konzentrieren . Da -
bei ist weit und breit kein Schutzmann z» erblicke ».
Nicht weit dahinter liegt das „ humanitäre " Institut
der « ladt Prag , das Asyl für die Obdachlosen , wo
man vor Jahresfrist eine ermordete Prostituierte
fand , ohne daß der Mord bis heule Aufklärung
gefunden bat .

Am LS. September v. I . um 10 Uhr »ach : S
kam es auf diesem Platze wieder zn einer blutigen
Szene , verschuldet durch die Zutreiber , „Paine : " ,
wie der tschechische Ausdruck für diese Bursche »
lautet . Zwei Arbeiter waren ans dem Wege nach
Hause . Ter crnc von ihnen , ein gewisser Wenzel
Drahorad , ging voraus , etwa zehn Schritte hin -
tcr ihm kam ei » anderer , ein Chauffeur namens
Rudolf Kostka . Sofort , als der erste Mann ans
dem Parke des Jnvalidenplatzes heraustrat und ans
die erwähnte freie Ebene kam , drängten sich die

Prostituierten an ihn heran . Tie erste , die sich ihm
näherte , hielt er mit dem Anrufe in Schach , daß er
ein Detektiv sei und sie verhafte » werde , wenn sie
ihn weiter behelligen werde . Tic Dirne , welche
Angst bekam , enlsloh Einige Schritte weiter kam
eme ztveiie Arne auf Drahorad zu. Er gab ihr
ans ihre Aufforderung , mit ihr zu gehen , die gleiche
Antwort . Die Dirne , eine gewisse ChocholonS -
kova , aber lachte den Arbeiter aus . indem sie ihm
zurief , daß er ihr seine Legitimation zeigen solle ,
daß sie alle „ Geheimen " von der Polizei kenne . Der
Mann versetzte der Dirne , die ihm nicht von » Leibe
ging , einen Schlag ins Gesicht . Daraufhin sprangen
airS der Dunkelheit eine Anzahl Bursche », die An -

klage behauptet drei , auf de » Mann , Drahorad
wurde zu Boden geworfen , in fürchterlicher Weise
mißhandelt und , während der andere Mann »»>
Hil. se rief , bekam er Iwcki ein Zwar Messerstiche in
den Leibe . Der Verwundete rannte in das nächst '
liegende Wirtshaus „ U Marx » " , ! vo man den

Schwerverletzten für betrunken ( ! ! ) hielt und hin¬

auswarf ( l ! ) . Tcr von sieben Stichen Getroffene
sank in der Nähe des Wirtshauses zn Boden und
hauchte binnen wenige » Sekunden seine Seele an ?

Die inzwischen gekommene Polizei , zwei Mann ,
eruierte » durch die Dirnen zwei Leute , die dabei
waren , als Drahorad erstochen wurde : der eine von
ihnen heißt Ja r o s l a v Knkera , 28 Jahre alt ,
ein vielfach vorbestrafter , übelbeleumniideicr Dieb ,
der zweite von ihnen war der bisher unbestrafte
Jan Dobrp , der behauptete , gerade aus der
Arbeit gekommen und den K »ki c r a davon weg -
gerissen zu haben , als er den Drahorad mit dem

Messer stieß .
Die heutige Verhandlung vor dem OL Mi .

Kvapil gestaltete sich zn einer äußerst lebhaften
Verhandlung . Im Auditorium war eine ganze An -

zahl solcher Peripheriemädcheu mit ihrem Geliebt . »

anwesend , die sich so benahmen , daß der Vorsitzende
niit dein Räume » des Saales drohen mußte . Tcr

Angeklagte Jaroslav M nöcia gab an , daß er sich
an nichts erinnere , er sei vollirnnkcn gewesen , er

wisse überhanvt nicbt , was mit ihm damals war ;
dann beruft er sich ans eine Kopfverletzung , einen

Hnffchlag , den ihm ein Pferd angeblich beim Mili -
lär beigebracht hätte . Die einvernommene » Zeugen ,
darunter eine Schwester der heilte unanffind -
baren Prostituierten Ehocholonskova , bestätigte ,

daß sie Knkera über de » erstochene » Arbeiter gebeugt
sab , daß er nachher noch folgende Aenßernng gc-
tan hätte ( als der tödlich Verletzte am Boden lag ) :
„ Auf den sch . . ich, der steht schon nimmer aiff ! "
Eine ander - « Zeugin und ei » Zeuge bestätigen , daß
Kukera ein Messer in der Hand halle . Der Haupt -
clon der Verteidigung des Knöera besteht nämlich
darin , daß er behauptet , überhaupt kein Messer zu
besitzen

Der Fall , der eigentlich als Totschlag vor die

Geschworenen gehört , kam deshalb vor den Senat ,
toeil mehrere Personen an dieser Tötung des
Arbeiters beschuldigt werden , und einer überhaupt
nicht ermittelt wurde . Das Gericht beschloß , das
militärärzllichc Zeugnis iiber den Gesundheitszu «
lrand und die angebliche Verletzung des Angeklagten
einzuholen . Dalier wurde die Verhandlung vertagt .

Vorträge .
Ter Nrfinn der Laute als Urstoss der Menschen «

»atur . Ein junger schwäbischer Anlodidali , der sich
seil einer Reihe von Jahren mit dem Problem vom
Wesen und Ursprung der Sprache beschäftigt , . Herr
I . W. Oskar Gerstmoyer aus Cannsladt ,
hielt Dienstag , den 17. d. M eine » Bortrag im
„ Mozarteum " über das im Titel angeführte Thema .
Gerstmaper führte aus , daß uns die Elhyniologic
bisher keine Lösung des Wunders der Sprache ge -
bracht habe und auch keine bringen könne , sie führe
höchstens bis zum Sanskrit zurück und sei hier aus
einem loten Punkt angelangt . Weder die verglei -
cbende Sprachwissenschaft , noch die Elhymologie
werde uns Klarheit verschaffe » Tie Sprache fei
ei » von der Natur abhängiges Wesen , die Theorie
von der Schallnachahmung zur Erklärung des Ent -
slchens der Worte fei unzulänglich , es sc! aber not -
wendig , sich vom Sinn , der Bedeutung der Worte
loszulösen und bis ans die ll r bcdc » l » ng der
L ante selber zurückzugehen . Diese Urbedeutung
ber Laute verstehe man aber sofort im Kollektion »!
mit anderen gleichlautenden Worte » , in denen diese
Laute wiederkehre ». Er geht also von der Boraus -
1' ctznng ans , daß das Ursprüngliche her Laut war ,
dessen Entstehung einer physiologische » Notwendig¬
keit entsprang , und daß jeder Laut einen ganz bc -
stimmten Sinn in sicl: schließe . Sämtliche 2-1 bis
: iO Laute aller Sprachen lassen sich aus sieben IIr >
laute reduzieren ilnd jeder dieser Laut « schließe einen
gewissen , damit verbundenen Sin » in sich, der je -
doch bei jedem Volle einem anderen Laute beigelegt
wurde , obgleich sich auch hier in alle » Sprachen der
Welt Gemeinsames aufweisen lasse . Gersimancr führt
an , sich ctwa mit «VI verschiedenen Sprache » beschäs -
tigt zu haben , um in das Problem tiefer eist ; »-
dringen und nennt als Beispiel de » Urlanl M, der
die Jchperson , de » Besitz , bedeute und in allen Spra -
che » ( mir , man , my, muj ) . ja sogar ini Chinesischen
und der Sprache der Hottentotten , mit diesem llrsinn
im Laute M Iviedcrkehre . Tcr Laut H habe im Deut -
ichen den Sinn von etwas „ Hüllendem " ( Halle , Hose ,
halten , Hand , Hemd , Hütte Hotel . Harnisch . Hof ,
Hülle , Hülse , Schuhe », der Laut Bs P ) die Beden -
lnng von etwas Doppeltem , wie wir es auch im Worte
Lippe , durch welche der Laut B ( P) erzeugt tv' ird ,
ivahrnehme » ( doppelt , Puppe ! als Bild gedacht
«Bube , . Knabe , Paar , Bni ' en . beide . Bein . Bild usw. )
Natürlich sind » sich auch Laute in Worten , die sich
in eine solche Kategorie nickt einfügen lassen , die
in eine andere Kategorie fiir den gleichen Laut ein -
gereiht werden müsse » und dann ein besonderes Kol -
lellivni » von Worten für den gleichen La » t bilden ,
so daß jeder Laut einige solcher Kategorien habe »
dürfte , zwischen denen man dann wieder eine Sin »
vcrwandtheit heranskinl » ' » lann Gerstmoyer denion -
strierte seine Theorie an verschiedenen anderen Lau «
teil und Wortgrupc » und wollte mit seinen Aussiih -
rlingen den Beweis erbringen , daß nur im Wege
eines stofflichen Bedeutungsinhaltes der Laute eine
Erklärung über den Ursprung der Sprache zn finde »

sei . Ter Dortrag fand unentgeltlich statt . Der Vor -
tragende hatte eine ganze Reihe vo » Wisseiffchatflcrn
und sonstigen Persönlichkeiten eingeladen , es hatte »
sich kaum zwanzig Personen eingefunden , obgleich in
Prag ein „ Klub moderner Philologen " , ein „ Verein
der Slawisten " und ein Dutzend anderer ähnlicher
Bereinigungen existieren , die eine solche Sache inlcr
essiere » müßte . Gcrslmayer gibt im „Ilr - Krast Per -
lag " ( Lconbcrg . Stuttgart ) eine eigene Monatsschrift
„ Genius " heraus , die er zum Teile seiner Erklärung
über den Ursprung der Sprache gew - dmet hat . Das
erste Heft enthält leider eine Anzahl Druckfehler und
ein paar nicht sehr geschmackvolle Illustrationen .
Wenn er solche technischen Mängel beseitigt haben
• und mit seinen Vorträge » vor ein geeignetes Audi
torinm komme » wird , dürfte seine Theorie schon die
Beachtung und Würdigung finden , die sie in vollem
Maße verdient . I . R

Der RIm .
Wie entsteht die Landkarte ? Der Ortsgruppe

des tschechoslowakischen Arbeiter - Touristen Verbandes
in Prag gelang es , von der militärischen Kartogra
phischcn Anstalt de » Film „ Entstehung der Land
karte " zn erwerben . Der Film wird am 5. Fcbcr
um 8. 30 Uhr vormittags im Lido - Bio vorge -
führt und tmrd von einem Vortrage des Oberle » ! -
nantS M. ( Semit , Vorstand der Kartographischen

Anstalt in Prag , begleitet Der Film wurde von
der Geographischen Anstalt in Wien durch drei
Jahre vorgeführt und ist ein einzigartiges Werk der
technischen Mappiernng . Vorverkauf der Eintritts -
karten zu 2, 3, -1 I\ im „Cizinccky ivaz " ( Fremden »
bnrcan ) beim Pulvertiiri ».

Kunlt und Willen .
Spielplan des Reue » Deutschen Theaters .

TonnerSlag ( 91 —3 ) . 7 Uhr : „ SommernachtL -
träum . " Freitag ( 90 —2 ) , TA Uhr : „ Inge
borg " Samstag ( 89 —1 ) , TA Uhr : „ K al > a
K a b a n o v a . " Sonntag halb 3 Uhr nachmittag und
7 Uhr abends ( 87 —3 ) : „ Ich Hab mein Herz
i u Heidelberg verloren . " Montag ( 88 —1 ) ,
7 Uhr : „ Carmen . " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Oll » Pol iy . " Freitag : „ Opnnzie . " Sams¬
tag , 7 Uhr : „ Kabale u » d Liebe . " Sonn
tag , !! Uhr : „ Ingeborg " ; TA Uhr : „ Stöp -
sei " . Montag : „ Kabale intd Liebe " .

VereinsnachrWen .
„ Tie Naturfreunde " , Prag , Wintersportsektion .

Skiaussliig nach Eichwald zum
Arbeiter . Aintersporltag . Abfahrt
Samstag , den 21. Jänner , uin
1 l Uhr 58 Masarylbahnhos . — Zu -

r.- - —- - jy lammenlunft 11 Uhr 30. RelationS «
forte ( Personenzug ) bis Teplih und

ermäßigten Sihncllzugszujchlag bis Aussig im
„Ciziticcl > Svaz " ( Pulvcrlnrm ) besorgen . Führung :
M a n n h c i in c r.

Mitteilungen aus Dem Publikum .

Beniner « Rellninesalami ist die gesuchteste
Speise der breitesten ' Volksschichten . Wegen ihres
angenehmen Geschmacks , ihrer Nahrhaftigkeit und
Billigkeit wurde ihr eine solche Beliebtheit und Bcr <
breitung zuteil , daß Bcrünek ' s Selchsabrik nur mit
Blühe die Bestellungen erledigen lann , und tvird die
Rcklaincsalaini den ganzen Tag über erzeugt . In
Beniuek ' s Markthalle , König ! . Weinberge , am Tyl -
platz , immer frisch erhalten Sic 1 Kilogramm für
Kü 9. 50. In die Provinz , tvo lein Vertreter des
Beniners Betriebes ist , wird diese von 5 Kilogramm
aufwärts per ' Nachnahme zum Versand gebracht .
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Kleine Chronik .
Die Auszahlung .

Von A. C. N o r.

Sanisiag . Halb siel >en abends . Herbst ists und
ein Samstag voll Sonne . Da geht so eine Gruppe
Vierzehnjähriger , Fünfzehnjähriger , »ein älter sind
sie nicht ! Also so ein Hausen Kinder geht da. Ans
der Arbeit , das ist ja selbstverständlich . Und alle
plaudern , so lustig miteinander , alle spreche » ans
einmal , einer fällt dem andern ins Wort , einer
schrei ! mehr als der andere , und trotzdem verstehen
sie einander recht gut und hören recht tvohl . Aber

vlötzlich kommt das Häuflein ins Wanten . Ein paar
Augen blicken erschrocken drei ». Irgend eine Ma -
«yLka hat ihre Auszahlung verloren . O du mein

guter Gott , dreißig Kronen ! Die dreißig Krone » ,
den ganze » Wochenlolm Ratlosigkeit Ten erschrak -
kcnen Augen ist das Weinen nahe , llud schon gehl
es den Weg zurück Der Hannes hilft ihr suchen ,
weiß Gott , warum gerade der Hannes , die übrigen
warten inzwischen , llnd der Hannes und die Mariöka
gehen immer weiter und weiter zurück , langsam ,
immer weiter , sie erscheinen in der Ferne immer
lleiner , verschwinde «, jetzt sehen sie nur wie ein
Pünktlcin in der Ferne am Fußwege aus , wie ein

ganz kleines Pünltlein — aber es ist ja alles ver -
gcblich , sagen die . welche warten . Aber plötzlich l«e-
ginnt der kleine Punkt in der Ferne wieder größer
zu werde », sich rascher zu bewegen , dann bilden sich
aus ihm zwei kleine Punkte , dann Striche , und
plötzlich gewahrt man de » Hannes , der da schreit :

Wir liaben es gesunden , gefunden . . . Gleich danach
kommt die Mariöka angewackelt , abgehetzt , aber freu -
dig und glückselig . Da geht gleich ein Schnattern ,
Schreien und Sichsrene » los . Und schon gehl es
weiter mit den dreißig gefundene » Kronen , alles hat
sich wieder geklärt , in der Brust pocht das Herz vor
Freude . Augen lachen — alles jubelt auf — und
auch der , welcher der ganzen Szene Himer dem Fluß -
user verborgen , zugesehen Hai.

Bom Niesen . Das Niesen , das nach einem Aus «

sprnch des englische » Arztes Dr . Ollavia Lelvin ein

wesentlicher Faltor für die Gesuudlzeit ist , war der

Gegenstand für die verschiedenartigsten Aberglauben .
Im Allerlmn brachte man es mit Glück und Unglück
in Beziehung . Die Römer sahen es als ein Zeichen
von Glück a>l , wenn inan zwischen Mittag und Mit -
tcruacht nieste . In jeder ander » Zeit , z B. wenn
einen das Niesen nötigte , bei Tische aufzuspringen ,
war es ei » Zeichen von etwas Schlimmem , das ein -

treffen würde . Die Griechen faßten es als ein gün -
stiges Zeichen aus , wenn jemand zu ihrer rechten
Seile nieste , nieste jemand aus der linken , so beden -
tele es Kummer . Die Inden wieder erzählen sich,
daß Jakob durch ein Niesen ei » Zeiche » des Todes
in ein Segenszeiche » wandelte , und die Griechen
pflegten von schönen Frauen zu sage », daß Enpido
bei ihrer Geburt geniest hätte .

Schutz vor Segen .
In einem Grazer Blatt sond sich folgendes In -

serai , und ähnlich findet es sich täglich in den Blät -
lern : „ Wie schütze ich mich vor Kindersegen ? Preis

2 Schilling . Zu beziehen durch die Buchhandlung
Arbcitcrwillc i » Graz , Maricngassc 10 . "

Wer kennt aber die Inserate „ Wie schütze ich
mich vor Goldsegen ?" „ Wie schütze ich mich vor
Alticnscgen ? " „ Wie schütze ich mich vor Erntosegcn ?"
Diese Inserate kennt niemand .

Es bleibt also dabei , daß der Segen an Kindern
der einzige ist , vor dem die Menschheit sich schützen
will . Das ist aber auch der einzige Segen , den die
herrschenden Mächte dem Proletariat gelassen haben ,
den sie sogar propagieren . Denn sie brauchen ihn .
Für die Kanonen . Für die Maschine » .

Gebrauch nutzt ab. Auch Menschen . Tie lim
schcndcil ^ Klasse » schiffen mit der Methode , imsäg -
lichen Segen wo anders als bei sich selbst sprießen
zn lassen , eine Welt , die begreiflich macht , im rcdak -
tionellen Teil derselben Nummer des zitierten Blattes
folgende Notiz zu sindcn : „ Im Juli sind in Buda¬
pest 53 Tclbstmvrdvcrsiichc geglückt . "

Geglückt — das ist vom Standpnntt der Frei -
toten aus gesehen und in ihrer Terminologie gc -
sprochcn . Der drciundfünfzigsache Verlust an Ma¬
schinen - und Kanonenfutter ist ein Unglück für die
starke , >» Fabrikkonlorcu , Börsenhallcn und Kriegs¬
ini nisterien verschanzte Seite . Aber immerhin ei »
verhältnismäßig geringes Unglück im Hinblick auf
die Zukunft . Sic denken surchlvoll an den Tag ,
an dem sie endgültig ans dem „ Segen " i » die
Traufe kommen werden . Ans dem Segen und
durch den Segen .

Wer schützt sie ?
Erich G o t l g c t r c u

Turnen und Soort .
Die staatliche Reglementierung

des Sport »

ist bisher nur in Sowjetrnßland durchgeführt war -
den . Rußland kennt private Sportorganisationen
überhaupt nicht mehr . Co hat die gesamte russische
Sportbewegung organisch in daS herrschende Sowjet -
system eingegliedert . Seit langem hat aber auch das
fascistischc Italien den Weg beschritten , da »
italienische Sportleben in die herrschende fascistischc
Partei völlig einzuordnen . Rachdem man bereits
den Ausländern die Teilnahme an jeglichen Meister -
schaftsspielen verboten hatte , ist man jetzt noch
weitergegangen und hat bestimmt , daß lci » Aus -
länder an der Spitze eines Sportvereins in Italien
stehen darf . Von dieser Maßnahme werden in erster
Linie die Engländer betroffen , die sich besonders in
Mittel « und Süditalicn um die Hebung des italioni .
scheu Sports große Verdienste erworben haben .
Eine weitere neue Bestimmung räumt der fascisti .
scheu Miliz das Recht ein , überall dort , wo siili
Abteilungen der Miliz sportlich betätigen — was
so gut wie überall der Fall ist —, in den Vorstän -
den der betreffenden Verbände einen geeigneten Vcr >
treter z» haben ; was Praktisch darauf hinausläuft
daß die Verbände dem Willen der Miliz anSgclieser
wcrden . Ferner sind jetzt alle Hoch - und Mittel -
schiiler , die Sportvereine bilden , verpflichte ! , den

Jugendorganisationen der fascistischc » Partei beizu-
treten ; das bedeutet den Ausschluß aller Nick »
fasciste » auS dem Jugendsporl . Die Arbeiter ,
s p o r t b c >v e g u » g ist natürlich v o l l I o m ni e n
u » t e r d r ü ck t.

ES muß nun damit gerechnet werden , daß ancli
andere Staaten , die nicht einer Diktatur unter
stehe », versuchen werden , der freien Sportbewegung
nach dem Vorbilde Rußlands und Italiens zum
mindesten Schranken aufzuerlegen . So wird ancki
schon ans Chile gemeldet , daß dort zwischen der
Regierung und der Obersten Sportbehörde ein Ab -
kommen getroffen worden ist , die Zulassung
zum Boxsport von einer behördlichen
G e Ii ehin ! gung abhängig z u in a ch e » . Tic
Arbcitcrsportbcwegnng muß derartigen reaktionären
Versuchen , die letzten Endes auf die Vernichtung des
freien Sporllcbcns hinauslaufen , von vornherein
gebührend cntgcgcnlrelc ».

Die Tagung des internationalen Leichtathletik -
ausschusses der LSI . fand am 5. Jänner in der
Arbeiter Turn - und Sportschule , Leipzig , statt . Ver
trete » waren : Tschechoslowakei , Lettland , Finnland
und Deutschland . Frankreich fehlte entschuldigt Ter
Ausschuß beschloß R- chtlinie » für die Durchführung
internationaler Sporlscstr Internationale

Wettkämpfe bedürfen in Zuknifft der Geneh -
inigung des Internationalen Leichlathlctika ». -

jchnsses und dürfen nur »ach den ! n t e r n a t l o
nalen Bestimmungen ausgetragen werden . Vo »
alle » internationalen Wettkämpsen ist eine vollslän «
digc Rcsultatlistc ( nicht nur Sicgerlisle ) dem Leickn -
achlclikauSschuß zuzusenden . Neben den Höchsllci -
slungen der Verbände sollen die zehn Besten in iede >
Sportart dem Ausschuß gemeldet werden . Für das
Olympia 1931 wird ein provisorisches Programm
zusammengestellt , das den Länder, , zur Begutachtung
zugestellt werden sott. In der nächsten Sitzung soll
eine gründliche Beratung der Wellkampfbestimm «»-
gen vorgenommen werden . Ein neuer WerlnngS -
vorschlug Finnlands wurde bis zur nächsten Sitzung
zurückgestellt .

Für die Verbreitung der Arbeiterpresse . Im
Sinne der letzten KreiSverlreierkonferenz des lsche -
chischen Arbeiter Tnrnvcrbandcs ( DTJ0 . ) ist nun
eine große Werbeaktion in allen Gruppen der Bc
wcgilng im Gange , welche die ' Verbreitung der Tages
presse der Parle ! , insbesondere des Zcntralorgancs
„ Prüvo Lidn " zum Ziele hat D- e Parole dieser
Bewegung ist : „ Weg mit der feindliche » bürgerliche »
Presse aus den Arbeiterfamilie », der Arbeiter soll
nur die sozialdemvtratischcn ' Arbeiter - Zeitungen ab -
nehmen ! " T. Z.

Kreismeisterschaste » im Schlittschuhlaufen fan¬
den am 7 und 8. Jänner ans der Arbeiterschlitl -
ichnhbahn in Riga statt . Die besten Resultate :
500 Meter : l. R Witthofs 52 . 2 ( neue lettische Bit »
deshöchstleistuiig ) , 2 Baraks 53. 8. 8 Pops 54 . 5 Sel .
— 5000 Meter : 1 Witchofs 10 : 20 . 8 ( neue Bundes
Höchstleistung ) , 2. Dundnrs 10 : 10 . 8 , 3. Baraks
11 : 13 . 7 Min — 1500 Meter : 1 Witlhoss 2: 53 . 2 ,
2. Dundnrs 2: 53 . 8 , 3 Pops 2 : 58 . 1 Min . — 10 000
Meter : R Witlhoss 21. 23. 4, 2. Dundurs 21 : 57 2,
3 Barais 22 : 52 . 7 Min . KrciSmeister für alle
Distanzen blieb R Witlhoss mit 3009 . 58 Pnickien .
2 Dundnrs 2935 51 Punkte . 8. Baraks 2832 . 32
Punkte , <l. Pops 2752 . 00 Punkte .

für Organ iiattonen ,
vereine , Gemeinden .

Gewerkschaften , Schulen
usw . werden gweckent «
sprechend zusammenge -

stellt , sowie ergänzt
von der

VoN «duchtztN»dI » » l

Ernst Sattler ,
fiatlsbot

4 "t

Minier

äugen
Hornhaut beseltlfi !
in einigen Tagen nur

VITEK ' S

„Anticornein"
Eine Flasche Kc 6 ' —
Zu haben in Apo
theken u. Drogerien

Allein echt von

FrÄCo. ,Fragil.
VodiChovo ss .
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